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Tageschronik.
Marinelnftſchiffe haben in der Dienstag

Nacht die engliſche Nordoſtküſte erfolgreich bombardiert.
Die galiziſche Beute in der erſten Juni-Hälfte be

trug 108 Offiziere und 122 300 Mann gefangen, 53 Ge-
ſchütze, 187 Maſchinengewehre, 58 Munitionswagen.

Zwiſchen Montenegrinern und Serben iſt
es wegen des Vorrückens der letzteren auf Skutari zu
Kämpfen gekommen.

Compiègne ſoll auf 24 Kilometer Entfernung von
den Deutſchen beſchoſſen ſein.

Jn Moskan haben letzten Donnerstag ſehr ernſte
revolntionäre Unruhen ſtattgefunden.

In Libyen ſind die Italiener ernſtlich bedroht.
Vor den Dardanellen ſollen wieder 2 feindliche

Schiffe verloren ſein.
Auf dem Balkan ſcheint ſich wieder eine allgemeine

Katzbalgerei vorzubereiten.
T

Die Wahlen in Griechenland,
Jnmitten der Wirren des europäiſchen Krieges ſind
ſoeben in Griechenland Neuwahlen zur Volksvertre-
tung vollzogen worden. Es bedarf wohl kaum beſonde-
rer Hervorhebung, daß dieſen Wahlen eine weit über das
gewöhnliche Maß hinausgehende Bedeutung zukam;
denn wie die Dinge augenblicklich in Griechenland lie-
gen, mußte man ſie als eine Entſcheidung des Volkes
über die Frage betrachten, ob Griechenland an ſeiner bis-
herigen Neutralitätspolitik feſthalten oder ſich aktiv an
dem Kriege veteiligen ſolle, der zwiſchen den europäiſchen
Großmächten unter Beteiligung der Türkei tobt. Dieſe
Frage hatte durch den bekannten Zuſammenſtoß zwiſchen
dem früheren Miniſterpräſidenten Venizelos und dem
König Konſtantin eine beſondere Zuſpitzung erfahren,

1da nur durch das Machtwort des Königs im letzten Au
genblicke die Abmachungen durchkreuzt und zunichte ge-

Dmacht wurden, die Venizelos mit dem Dreiverbande ge-
troffen hatte, um dieſem gegen gewiſſe Zuſicherungen
die Streitkräfte Griechenlands zuzuführen, in erſter Li-
nie natürlich gegen die Türkei. Die Frage, ob Aufrecht-
erhalktung der Neutralität vder Beteiligung am Kriege,
war dadurch zu der Frage geworden, ob Griechenland
für oder gegen die beiden Zentralmächte Deutſchland
und Oſterreich- Ungarn und ihren Verbündeten, die Tür-
kef, ſich erklären ſollte. Angeſichts dieſer Entſcheidung
traken alle Fragen der inneren Politik, die unter an
dern Umſtänden zweifellos einen weitgehenden Einfluß
auf die Stellungnahme der Wähler ausgeübt haben wür-
den, da u. a. die Umgeſtaltung des Wahlrechts und die
iele Geſetzgebung in Frage kamen, bei den jetzigen
Zahlen völlig in den Hintergrund. Die Wahlagitation
gipfelte in den beiden entgegengeſetzten Loſungen: hie

näaris! hie Venizelos! Gunaris bedeutete dabei nicht
e nbebingte Aufrechterhaltung der Neutralitäti echenlandes, wohl aber eine ſorgſame Erwägung, ob
a nach welcher Richtung hin die Intereſſen Griechen-
jands ein Eingreifen erforderlich erſcheinen laſſen könn-

Und damit eine Abkehr von der Abenteuerpolitik
Sentzelos, die Griechenland unter allen Umſtänden ge-
gen recht unbeſtimmte Verſprechungen in die Arme des
Sierverbandes treiben wollte.
no r den Ausfall der Wahlen liegen zur Stunde
ren keine völlig zuverläſſigen Nachrichten vor. Wäh-
run b der einen Seite behauptet wird, daß die Regie
wenn a einen Sieg davongetragen habe und in der
hen Jammer über eine, wenn auch nicht grofze, ſo doch
ere Mehrheit verfügen werde, behauptet die andere
Feite, die vor allem in der Ententepreſſe zum Worte
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vorgegangen ſei. Nach den letzten Nachrichten aber, die
uns vorliegen, dürften die Dinge ſo ſtehen, daß weder
Gunaris noch Venizelos über eine entſchiedene Mehr-
heit in der künftigen griechiſchen Volksvertretung ver-
fügen wird, daß vielmehr die unabhängigen kleinen Par-
teigruppen das Zünglein an der Wage bilden werden.
Vom Standpunkte der deutſchen Zentralmächte aus wäre
das als ein nicht gerade ſehr erfreuliches Ergebnis zu be
werten. Aber nach der Art und Weiſe, wie die Partei
Venizelos den Wahlkampf geführt hat, mußte man da-
mit rechnen. Da jedoch die unabhängigen Gruppen der
Mehrzahl ihrer Mitglieder nach kriegeriſchen Abenteun-
ern abhold ſind, kann man wohl doch durchaus zufrieden
ſein. An der Tatſache, daß die Mehrheit des griechiſchen
Volkes keinen Krieg will, der nicht unbedingt durch die
Ehre und die Intereſſen Griechenlands gefordert wird,
iſt nicht zu zweifeln. Vorläufig dürfte die Gefahr einer
Rückkehr Venizelos an das Ruder des Staates kaum
beſtehen, und ſelbſt wenn dieſe Rückkehr zur Wirklich-
keit werden ſollte Venizelos ſelbſt hat erklärt, er
werde, wenn er auch nur über eine Stimme Mehrheit
verfüge, die Regierung wieder übernehmen ſo würde
der Träger des Kriegsgedankens doch mit einer verän-
derten Lage zu rechnen haben, die ſich aus den Wahlen
ergibt. Die Hoffnung, daß Griechenland vor einer krie-
geriſchen Abenteuerpolitik bewahrt bleiben wird, und
Haß König Konſtantin imſtande ſein wird, ſeinem Volke
den Frieden zu erhalten, ſcheint demnach eher verſtärkt
als vermindert zu ſein.

Vom Kriege-
Wieder hat die Armee Mackenſen einen grö-

ßen Sieg erfochten. Auf der ganzen Front, die ſich in
einer Breite von einhundert Kilometern von Cie-
plice (öſtlich des San und nördlich von Sienigawa und
nahe der öſterreichiſch- ungariſchen Grenze) über Lu-
baczow (an der Lubagezowka), Niemirow nördlich von
Jaworow) und Sadowa (an der Wiſznig) bis zum
oberen Dunjeſtr zieht, haben die Ruſſen den Sieges-
lauf von Gorlice und Tarnow, von Jaroslau und Prze
myſl, von Sieniawa und Mosciska vergeblich zum Ste
hen zu bringen verſucht. Wieder ſind ſie aus allen ih
ren Stellungen geworfen und völlig geſchlagen worden.
Nun ſind nur noch Jaworow und Grodek, an den
beiden Eiſenbahnlinien, die von Jaroslau und von
Przemyſl nach Lemberg führen, die einzigen Bollwerke,
deren Verteidigung die Befreiung der Hauptſtadt Ga-
liziens wohl verzögern, aber nicht mehr verhindern
kann. Die große Zahl der Gefangenen, die die Ar-
mee Mackenſen ſeit Sonntag gemacht hat, beweiſt deut-
lich genug, wie ſtark unſere neue ſiegreiche Angriffsbe-
wegung iſt und wie ſchwer der Feind aufs Haupt geſchla-
gen wurde. Daß er am ſüdlichen Ufer des oberen Dnje-
ſtr zwiſchen ſeiner Stellung an den Sümpfen (bei Sam-
bor) und Zurawno durch ſeine örtlich auftretende
übermacht eikwas Raum gewonnen hat, wird durch Mak-
kenſens neuen großen Sieg mehr als wettgemacht. Auch
dort wird es heißen: zurück, du retteſt das Hauptheer
nicht mehr, rette dich und deine eigene Armee aus dem
Zuſammenbruche, der allen ruſſiſchen Streitkräften in
Galizien bevorſteht; denn von Zurawno bis nach Beſ-
ſarabien hinein haben die Verbündeten den ganzen

Dnjeſtr-Lauf, und zwar faſt überall die Höhen am nörd-
lichen Ufer, in feſter Hand. Die Front, die ſie dort an
dieſem Strome beſetzt halten, iſt bei weitem mehr als
doppelt ſo lang als die „verlorene Linie“ an ſeinem
S welche die Ruſſen noch immer zu behaupten
ſuchen.

Auch auf den anderen Gebieten des öſtlichen Kriegs-
ſchauplatzes ergeht es den Ruſſen ſchlechter als ſchlecht.
Hindenburgs Truppen ſind ſiegreich bei Schau
len und an der Dubiſſa, am Njemen und an der
Dawina, ſowie bei Mariampol, Auguſtow und Boli-
mo w. Vor der Linie Lipowo-Kalwarja haben
ſie ſogar wieder mehrere Ortſchaften genommen. Eben-
ſo erſtürmte und behauptete die Armee Woyrſch in
Südpolen mehrere Stellungen des Feindes. Vor al-
lem aber bleibt bis heute die Fernwirkung der engliſch-
franzöſiſchen Offenſive aus. Zwar fehlte es ihr nicht an
gutem Willen, aber ſie iſt auch in den letzten Tagen nicht
vorwärts gekommen. An vielen Stellen ließen French
und Joffre angreifen, überall brachen ihre Verſuche zu-
u vor der Front der tapferen deutſchen Armeen

m Weſten,

155. Jahrgang.

Aus dem Oſten.

Jm Juni 122 300 Ruſſen gefangen, zahlreiche Kriegs
bente.

Wien, 16. Juni. Amtlich wird verlautbart: Jn G ag-
lizien konnten die Ruſſen dem allgemeinen An-
griff der verbündeten Armeen trotz zäheſter Gegenwehr
nicht ſtand halten. Von unſeren ſiegreichen Trup-
pen verfolgt, weichen die Reſte der geſchlagenen ruſſi-
ſchen Korps über Cewkow, Lubgczow und Jaworow zu-
rück. Südlich der Lemberger Straße hat die Armee
Böhm-Ermolli heute nacht die ruſſiſchen Stellun-
gen auf der ganzen Front erſtürmt und den Feind über
Sadowa-Wiſzniag und Rudki zurückgeworfen.
lich des Dnjeſtr wird im Vorfelde der Brückenköpfe
gekämpft. Truppen der Armee Pflanzer haben ge-
ſtern früh Rizniow genommen.

Die bisherigen Schlachten und Gefechte des Monats
Juni haben reiche Beute eingebracht. Vom 1. bis
15. 5. M. ergibt ſich als Geſamtſumme: 1608 Offiziere,
122 300 Mann gefangen, 53 Geſchütze, 187 Ma-
ſchinen gewehre und 58 Munitionswagen
erbeuntet.

Siji W

Der Rückzug der Ruſſen aus der Bukowing.
die ſie bis auf den letzten Mann räumen muß-
ten, erfolgte, nach einer Meldung der „Köln. Zig.“ aus
dem Kriegspreſſequartier, ſo ſchnell, daß nicht an die
Bergung der dort aufgeſtapelten Vorräte gedacht wer-
den konnte, und auch zu ihrer Verteidigung hatten ſie
keine Zeit mehr. Die k. u. k. Truppen fanden ſehr große
Mengen lebenden Viehes und noch größere Men-
gen Getreide vor; z. T. Wagenladungen voll un
gedroſchenem Getreide. So reichlich war der
überfluß der Ruſſen, die die Vorräte aus allen Winkeln
in der Bukowina zuſammengeſchleppt hatten, da ſie dort
eine größere Heeresaktion vorbereiteten, daß ſie den
Pferden zuletzt aus Mangel an Stroh einfach das unge-
droſchene Getreide zur Streu hinwarfen. Das Fleiſch
koſtet 80 Heller. Jetzt werden die Getreidevorräte na-
türlich alle ſorgſam geborgen.

Schaufeln und Hacken an Stelle der Gewehre.
über die Kämpfe bei Zurawno, wo die Rüuf-

ſen in ſechsfachen Schwarmlinien angriffen und ihre
ganzen Reſerven ins Feuer führten, wird dem „Az Eſt
berichtet, daß nur die erſte Schwarmlinie bewaffnet war,
während die übrigen Reihen nur mit Schaufeln und
ſpitzen Hacken ausgerüſtet waren. Während des
Angriffs der Schwarmlinien warfen die ruſſiſchen
Flieger über der Zurawnver Brücke Bomben. Jin
nahegelegenen Walde ſchoſſen Koſaken, die ſich auf Bäu-
men verſteckt hatten, auf unſere Truppen. Sie wurden
jedoch teils herabgeſchoſſen, teils gefangen genommen.

Die „rätſelhaften“ dentſchen Truppenbewegnngen.

Der Petersburger „Times“-Korreſpondent
meldet unterm 14. Juni: Jn militäriſchen Kreiſen iſt
man der Anſicht, daß der Feind unter dem Schutz der
neuen Tätigkeit auf der ganzen Front vom Meer
bis zur Bukowina eine Neugruppierung ſei-
ner Streitmacht durchführt, um ernſtliche Operationen zu
unternehmen. Die feindlichen Truppenbewegungen ſind
in den letzten Tagen etwas „rätſelhaft“ und ſcheinen,
wenn Galizien das Hauptgebiet des Kampfes bleiben
ſoll einen neuen Plan verbergen zu ſollen.

Der Vormarſch auf Lemberg.
Berlin, 17. Juni. Dem B. T. wird vom Vormarſch

auf Lemberg gemeldet: Die Front der Angriffstruppen
iſt bis auf eine Entfernung von 50 Kilometer öſtlich und
30 Kilometer nordöſtlich von Jaroslau vorgedrungen.
Die neue ruſſiſche Linie würde in ihrer Mitte durch die
Eiſenbahnlinie LubaczowRawaruska durchquert. Wäh-
rend dieſer folgenſchweren Vorgänge am weſtlichen Flü-
gel ſei es der Armee BöhmErmolli gelungen, auf der
Lemberger Straße weitere 25 Kilometer vorwärts zu
kommen.



Die nene Entſcheidnngsſchlacht.
K. u. K. Kriegspreſſequartier, 16. Juni. Der Durch

bruch der ruſſiſchen Front bei Jaroslau leitete eine neue
Rieſenſchlacht ein, die ſich von Sieniawa bis Mos-
eiska und entlang des Dunjeſtr bis zu dem in unſe-
rem Beſitze befindlichen Brückenkopf Zaleſzezyki
und der Grenze von Beſſarabien erſtreckt. Der
Höhepunkt der neuen Schlacht, in der die Ruſſen alle, zum
Teil auch neue Kräfte einſetzen, um Lemberg und Oſt-
galizien zu behaupten, iſt noch nicht erreicht. Die Zahl
der gefangenen Ruſſen ſteigt täglich um Tauſende. Die

Verbündeten gewinnen auf der geſamten Front Raum.
Auch in Kurland ſind jetzt unter der erbeuteten ruſ

iſchen Gewehrmunition Dum-Dum-Geſchoſſe in großerd und maſchineller Herſtellung gefunden worden.
ie Verteidigung der Freiheit und der Menſchenrechte“wird alſo im en und Oſten mit den gleichen Mitteln

der „Menſchlichkeit“ bewirkt.
Neutrale Urteile über die Lage in Galizien.

Das „Stockholms Dagbladet“ ſchreibt: a dem öſt
lichen Kriegsſchauplatz hat die von den Ver-
bündeten wieder aufgenommene Offenſive in Gali-
zien ganz bedeutende Erfolge erzielt, was man
auch zwiſchen den Zeilen des letzten ruſſiſchen Commu-
niqués leſen kann. Es iſt bisher noch unbeſtritten ge-
blieben, daß die ruſſiſche Offenſive nun gan z

ebrochen iſt. Die Verbündeten rücken kräftig nach
dorden und Süden vor.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ erörtert
leichfalls die ſtrategiſche Lage im Oſten und ſchreibt:

Falls der Erfolg der Zentralmächte öſtlich des San ſo
roß iſt, wie es ſowohl nach den ruſſiſchen als nach deut-
e und öſterreichiſch- ungariſchen Meldungen den An-
hein hat, dann hilft es den Ruſſen nichts, daß ſie die
eſahr, die ihren Truppen bei Lemberg von Süden her

drohte, vorläufig abgewendet haben. Jetzt nähert ſich
die Gefahr von Weſten, deren Herannahen ſie durch zehn
Tage aufgehalten hatten, wieder. Das Blatt ſchließt:
Wenn die Zentralmächte nach dem Durchbruch am
Sanebenſoſchnell aufmarſchieren, wie ſie es
nach dem Durchbruch am Dunajee getan haben, ſo
werden ſich die Ruſſen weder am oberen Dnje-
ſtr noch in Lemberg behaupten können.

Kampf zwiſchen Serben und Montenegrinern.
Aus Sofia wird der D. T. berichtet: Laut hier ein-

getroffenen Nachrichten kam es zu heftigen Käm-
pfen zwiſchen Montenegrinern und ſerbi-
ſchen Linientruppen, da die Montenegriner den
Vormarſch der Serben auf Skutari auf jeden
Fall verhindern wollten.

Die ernſten Moskauer Unruhen.
Verlin, 17. Juni. Nach einem Geheimbericht

des Mostauer Höchſthkommandierenden än
den ruſſiſchen Miniſter des Innern ſind laut Voſſ. Zig.
die Moskauer Unruhen vom vorigen Donners-
tag außerordentlich er n ſt geweſen. Arbeiter und Stu-
denten entfalteten rote Fahnen und riefen: Nieder
mit den Volksmördern und dem blutigen
Kriegel! Mehrere Poliziſten wurden verwundet.
Revolütionäre Lieder wurden geſungen. Die Menge
brüllte: Nieder mit dem Zarismus! Gebt
uns Brot und Fleiſch! Am Nachmittag waren die
Unruhen ſo groß, daß Truppen gegen die Volksmaſſen
entſandt werden ſollten. Nur auf inſtändiges Bitten
des Bürgermeiſters wurden Straßenkämpfe zwiſchen
Militär und Bevölkerung verhütet. Jn der darauffol-
genden Nacht erfolgten 150 Verhaftungen. Aus beſchlag-
nahmten Papieren war erſichtlich, daß namentlich die
Gouvernements Charkow und Odeſſa ſowie der Kau-
kaſus revolutiontert werden ſollten.

Aus dem Weſten.
Die Zahl der Todesopfer in Karlsruhe

infolge des Fliegerangriffs hat ſich leider noch vermehrt,
o daß ſig jetzt 22 beträgt. Darunter befinden ſich elf

änner, hauptſächlich Arbeiter, die in der kritiſchen Mor-
enſtunde ſich zur Arbeitsſtätte begaben, ferner ſiebendenen und Mädchen, ſowie vier Schüler. Ferner wur-

en, wie jetzt feſtgeſtellt, noch weitere 37 Perſonenverletzt. Darunter eſtuden ſich noch eine Anzahl
Schwerverletzter, ſowie auch einige, die noch in Lebens-
gefahr ſchweben.

Compiègne auf 24 Kilometer Entfernung veſchoſſen.
Eine Havas-Meldung aus Compiègne beſagt:
Am Montag abend zwiſchen 5 und 7 Uhr vernahm

man zwei furchtbare Exploſionen. Man
laubte zuerſt, daß feindliche Flieger Bomben fallen lie-

erkannte aber dann, daß es Geſchoſſevondent-
chen Batterien waren, die 24 Kilometer von Com-

piègne entſernt abgefeuert wurden. Die Geſchoſſe ſielen
in den Wald; jedes von ihnen geriſſene Loch mißt 10 Me-
ter Tiefe. Der Materialſchaden iſt gering; getroffen iſt
niemand.

Deutſche Bomben auf St. Diée.
Aus dem Weſten Frankreichs wird berichtet, daß ein

deutſches Flugzeug die Stadt St. Dis in großer
Höhe überflog und drei Bomben abwarf. Zwei
Bomben fielen nieder, ohne großen Schaden anzurich-
ten, die dritte jedoch verletzte eine Perſon tödlich und
eine Arbeiterin leicht.

Die Beſchießung von Vlamertingne.
zaris, 17. Juni. Nach einer Meldung des Petit

Pariſien iſt Vlamertingue bei Poperinghe-von der deut
b Artillerie heftig beſchoſſen. Die Bevölkerung mußte
ie Ortſchaft räumen.

Ein neuer Luftangriff auf die Humbermündnng?
Aus Stavanger wird der „B. Z.“ berichtet: Die Be

atzung zweier aus England eingetroffener a
ffe erzählt, daß Hu l lam Humber am vorigen Sonn

tag durch r Lu e bombardiertwürde. Eine größere S t swerft ſei zerſtört
und mehrere Häuſer der Highſtreet ſeien ſchwer beſchä-

worden. 50 Menſchen ſollen getötet worden ſein.
s wurde den norwegiſchen Seelenten von einem Ha-

fenbeamten in Hull erzählt. Der engliſchen Preſſe ſeiengten verboten worden, über das Bombardement
zu krwühnen

Uber Englands Kraft
London, 16. Juni. Bei der zweiten Leſung der Fi-

nanzbill im Unterhauſe ſprach Schatzkanzler Mae Kenna
nur wenige Worte. Er erklärte, die Finanzbill treffe
Vorſorge nur für ein Vierteljahr, und es
werde bald eine neue Debatte über die bereit
zu ſtellenden Mittel notwendig ſein; dann würde ein
vollſtändiger überblick über die Staatsausgaben und
Einnahmen des Finanzjahres gegeben und die Finanz-
politik ausführlich erörtert werden. Es ſei klar, daß die
unter der vorliegenden Bill aufgebrachten Einnah-
men nicht ausreichen, um die Ausgaben zu decken,
und daß andere Mittel außergewöhnlicher Art
ergriffen werden müſſen. Wir übernehmen
zweifellos finanzielle Verantwörtlich-
keiten, die nahezu über unſere Kräfte ge-
hen. Der Etat wurde einſtimmig angenommen. Der
Parlamentskorreſpondent der Times ſchreibt: Die
Frontbank der Oppoſition und damit die ein-
zige Gefahr einer organiſierten Kritik ſind geſchwun-
den.

Noch ein geheimnisvoller Brand.
Haag, 15. Juni. Zu den bereits gemeldeten geheim-

nisvollen Bränden in London iſt wieder ein neuer,
nicht minder rätſelhafter hinzugekommen. In den Re-gent Canal Docks roth ein großes Schaden-
feuer aus, wodurch ein anſehnliches Kaut-
ſchuklager in Brand geriet. Erſt der Tätigkeit von
hundert Feuerwehrleuten gelang es, das Feuer zu un
terdrücken. Doch waren bereits 50 000 Kilogramm
Rohgummi vernichtet, bevor jede Gefahr eines
weiteren Umſichgreifens behoben war. Die Urſache
auch dieſes Brandes iſt völlig in Dunkel gehüllt.

Der Krieg gegen Jtalien.
Die italieniſche Offenſive ſcheint gründlich feſtge-

fahren zu ſein. Am Jſonzo iſt kein Vorwärtskommen
und man ſcheint nun über Malborgeth nach Kärn-
ten hineinzuwollen, wohin den welſchen Eindringlingen
der Weg über den Plöckenpaß bereits verſalzen worden
iſt. Das Gailtal zu gewinnen, wäre ja des Schwei-
ßes dieſer Helden wert, aber bis jetzt ſieht es nicht da
nach aus, als obs gelingen ſollte.

Wie zuverſichtlich man bei den Hſterreichern
die Lage anſieht, geht aus der Außerung eines Armee-
führers hervor, die der Kriegsberichterſtatter des „B. T.“
auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatze ſeinem Blatte über-
mittelt. Er telegraphiert: Der Kommandant einer un-
ſerer gegen Italien operierenden Armeen empfing mich
heute und äußerte ſich über die gegenwärtige Lage wie
folgt:

Was ich von der gegenwärtigen Situg-tion ſchon jetzt ſagen kann, iſt, daß ich mit
der Entwicklung ganz außerordentlich zu-
frieden bin. Wenn wir nicht ſchon jetzt an-
greifen, ſo iſt das nicht der Grund dafür, daß wir
nicht ſchon könnten, ſondern bloß, daß der richtige
Augenblick noch nicht gekommen iſt. Die ZJta-
liener begannen mit Schändungen alter Frauen, Dieb-
ſtählen und Plündernngen. Daß der Gegner Kriegs-
berichte verbreitet, die es mit der Wahrheit nicht genau
nehmen, iſt nicht tragiſch zu nehmen. Das iſt die Krank-
heit der Anfänger. Ich ſehe den kommenden Er-
eigniſſen mit der größten Zuverſicht ent-

egen.3 Auch General Dankl äußerte ſich gegenüber dem

Berichterſtatter der Frkf. Ztg. in ähnlichem Sinne. Er
meinte: „Wenn auch gegenwärtig noch keine
größeren Schläge möglich ſind, ſo hoffe ich doch,
daß Sie Zeuge werden, wie ſich das Land des neuen
Gegners erwehrt, der uns in ſo hinterliſtiger,
heimtückiſcher und feiger Weiſe angegriffen hat. Vor
läufig aber müſſen Sie und wir Geduld haben.“

Die Kämpfe in Südtirol und am Jſonzo.
Kopenhagen, 16. Juni. Pariſer Telegramme von

der italieniſchen Grenze beſagen, daß in der Gegend von
Tolmino mit größter Hartnäckigkeit gekämpft werde.
Die Oſterreicher haben Tolmino ſehr ſtark befeſtigt und
hindern andauernd die Jtaliener, ſüdlich Tolmino den
Jſonzo zu überſchreiten. Jtalieniſche Abteilungen, die
non Gormons und Loretto herankamen, eröffneten den
perartff auf die öſterreichiſchen Stellungen von Süden
jer.

K. u. k. Kriegspreſſequartier, 16. Juni. Die am
14. Juni während der Kämpfe im Raume des Plöcken
gefangenen Jtaliener zeigten ſich ganz nieder
gebrochen und über alle Begriffe demoraliſiert.
über die Wirkung des öſterreichiſchen Artilleriefeners
ſagten ſie, die Wirkung wäre derart furchtbar geweſen,
daß die Leute glaubten, die Hölle ſelbſt habe ſich auf-
getan.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 16. Juni. Amtlich wird verlautbart: Die Jta

liener verſuchten neue vereinzelte Vorſtöße, wurden
aber allenthalben abgewieſen: ſo am Jſonzo bei
Monfaleone, Sagrado und Plava, an der Kärnt
ner Grenze in der Gegend öſtlich des Plöcken, im Ti-
roler Grenzgebiete bei Peutelſtein.

Unruhen in Libyen.
Lugans, 16. Juni. Das „Giornale d'gtalia“ ſtellt

verdächtige Betrachtungen an über die Notwendigkeit,
mindeſtens ſechs Bataillone aus Europa nach
Libyen e ſchicken, wo die Lage offenbar ſehr
beunruhigend iſt. Das Blatt führt aus, daß an
derenfalls gewiſſe Gebietsſtreifen preisgegeben werden
müſſen, was ſpäter eine Zurückeroberung er-
ſchwere.

Italiens Gereiztheit gegen die Balkanſtaaten.
Lungano, 16. Juni. Die Nachrichten ans Alba-

nien erregen in Ftalien ſteigende Beſtürzung. Das

andere

„Giornale d'Jtalia“ meldet aus Skutar janur die entſchiedene Haltung L alie de
Defaccendi einen Angriff der Montenegri
n t daß das Mittel aber nicht baner
vorhalten werde. Auch ein Vorrücken G
G57 gegen Berat und den beſtehen Gebietste
Balona wird ſtündlich Daher iſt zuStimmung in n e en JeSee eizt. Eine aintliche A ans de Grtan

talia“ kanzelt den Miniſterpräſidenten Bratian n

W er D. Roumaineie öſterrei hen Kriegsberichte für wahrheits dhält als die gialiens hrheitegetreiet
Verwundete in Jtalien.

Berlin, 17. Juni. Laut L.A. meldet der Avant di
Ankunft von ganzen r e mVerwundeten und Kranken in Aleſſandri t
Genug, Jvreg und Jwmola. Der zweite der in
Aleſſandrig eingetroffenen erwundetenzüge hat aug
eine Anzahl von bürgerlichen Gefangenen mit
gebracht, darnnter Frauen und Kinder. t

Der Seehkrieg.
Der letzte Kampf von „U 14“.

Rotterdam, 16. Juni. Uber den Unterganghez
deutſchen Tauchbootes „U 14“ teilt als Augen
zeuge der Fiſcher Grovotveld vom Loggerſchiff „Sch
347“ aus Scheveningen folgende
Das genannte Loggerſchiff war am 5. Juni mit Heringe
fang beſchäftigt, als es plötzlich ein deutſches Unteriee-
boot auftauchen ſah, das auf einen engliſchen Fiſchdam,
fer zwei Signalſchüſſe abgab. Dieſer war mit einer 75
ZentimeterKanone bewaffnet und hatte zwei Kriegsme-
troſen an Bord. Wegen des herrſchenden Nebels halte
jedoch das Unterſeeboot nicht geſehen, daß noch vier

fer ſich in der Nähe befanden. Der erſte Fiſchdamp-
fer gab dieſen Signale mit der Dampfpfeife, worauf alle
5 Engländer von verſchiedenen Richtungen aus das Un
terſeeboot unter Feuer nahmen. Dieſes wurde
binnen weniger Minuten ſo gut getroffen, daß es nichtmehr untertauchen konnte. Sinet von den Fiſchdamp-

fern rammte dann noch das Unterſeeboot, worauf die
Beſatzung desſelben, aus 14 Mann beſtehend, mit
Schwimmgürteln verſehen über Bord ſprang. Sie
wurde von den engliſchen Fiſchdampfern aufgenommen
und nach Peterhead gebracht.

Seekriegsopfer.
Amſterdam, 16. Juni. Nach einer „Lloyd“ Meldung

aus Stornoway wurde der norwegiſche Dampfer
„Davanger“ (Stewanger?), der von Liverpool nach
Archangelsk unterwegs war, geſtern von einem Unter-
ſeeboot in der Nähe der Hebriden (an der Weſtküſte von
Schottland) verſenkt. Die Mannſchaft landete in
Stornoway.

Amſterdam, 17. Juni. Nach dem Handelsblad lief
der Fiſchdampfer Bresken 19bei Knocke auf eine Mine und flog in die Luft.
Von der Beſatzung wurden vier Mann getötet.

Göteborg, 16. Juni. Der ſchwe diſche Damp-
fer Thorſten, der in regelmäßiger Fahrt zwiſchenGöteborg und England verkehrt, wurde heute früh bei

Vinga von den Deutſchen aufgebracht. Der
Dampfer hatte Stückgut und ſechs Paſſagiere an Bord.
Ein deutſcher Hilfskreuzer führte den Dampfer in ſüd-
licher Richtung, wahrſcheinlich nach Swinemünde.

Engliſche Blockade der holländiſchen Küſte.

Haag, 16. Juni. Der Berichterſtatter der „Times“
weiſt mit Befriedigung darauf hin, daß ſeit Diens-
tag, den 15. Juni, die Blockade der bisher über Hol-
land gehenden deutſchen Ausfuhr nach überſee be-
gonnen habe. Dieſe Blockade ſollte auf Waren, die vor
dem 15. Mai in Holland angekommen und nach den Ver-
einigten Staaten beſtimmt waren, vom 1. Juni ab be-
ginnen, wurde jedoch für diejenigen Güter, wofür die
Belege für tatſächliche Zahlungen durch die Hände des
engliſchen Geſandten in Waſhington gingen, bis zum
15. Juni ausgeſetzt. Von Mitternacht des verfloſſenen
Tages an iſt die Sperre nun en geworden.
Abgeſehen von der deutſchen Spielwareninduſtrie wird
ſie, da Deutſchland faſt alle ſonſt nach Amerika verſchiff
ten Gegenſtände jetzt für ſich ſelbſt nötig hat, eine grö-
ßere Störung des deutſchen Wirtſchaftslebens kaum zur
Folge haben. Dagegen wird die Bewachung für die hol-
ländiſche Schifſahrt Unbequemlichkeiten mit ſich
bringen. Auch iſt die engliſche Admiralität dadurch ge
zwungen, eine große Anzahl von Kriegsſchiffen für die
Beaufſichtigung der holländiſchen Dampfer zur Verfü-
gung zu halten.

Der türkiſche Feldzug.
Weitere Verluſte feindlicher Schiffe.

Konſtantinopel, 16. Juni. Das Hauptquartier teilt
mit: An der Dardanellen- Front bei Ari Bur-
n u feuerte unſere Artillerie wirkungsvolle Schüſſe ab.
Es wurde beobachtet, daß der Feind infolge des von uns
gegen eine ſeiner Artillerieſtellungen eröffneten Feuers
ziemlich ſchwere Verluſte erlitt. Unſere Küſtenbatte-
rien bombardierten mit Erfolg die Transportſchiffe des
Feindes ſowie ſeine Lager und ſeinen Flugzeugſchuppen
an der Küſte von Sedd ul Bahr. Einer unſerer Flieger
bemerkte in der Kefalobucht auf Jmbros ein Panzer-
ſchiff, deſſen Typ an den des Agamemnon erinnerte.
Das Verdeck dieſes Panzerſchiffes lag faſt unter der
Meeresoberfläche und der hintere Schornſtein und hin
tere Maſt lagen vollſtändig unter Waſſer.

Auf den übrigen Kriegsſchauplätzen hat ſich nichts

Weſentliches ereignet. 4Konſtantinopel, 16. Juni. Nach ſicheren, amtlinoch hen achten iſt S un i zwi
ſchen der Jnſel Kalymnos und der aſiatiſchen
Küſte ein feindliches Kriegsſchiff infolge Ex
ploſion geſunken.

Einzelheiten mit

bewaffnete engliſche Fiſchdamp-
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e Die Venutxaglen.
Eine ginerikaniſche Note an England

on nach dein Pariſer „Neiwvork Herald“ wegen der eng
en Blockadepolitik bereits abgegangen ſein. Eine

uaun ung bleibt abzuwarten.

Die Unterſuchung über den Verluſt der „Luſitaniag“
wurde, nach einer Londoner Meldung, am Dienstag er
net Der Kapitän des Schiffes verſicherte in ſeiner
Erklärung, daß das Schiff weder für einen Angriffnoch für Berteidign ngszweckebewaffnet ge-
Deſen ſei und daß es keine Kanonen an Bord ge
habt habe.

Bryan contra Wilſon.
London, 16. Juni. Die Morning Poſt erfährk aus

Waſhington: Viele glauben, daß ein baldiger vffe-
ger Bruch zwiſchen Wilſon und Bryan entſtehen
werde. Bryan werde verſuchen, ſeine Nennung für
zie Präſidentſchaft auf Grund einer Plattform des
Friedens und der Verminderung des Frauenim m rechts zu ſichern. Da die Konvention, die Wilſon
normierte, ſich dahin ausgeſprochen hat, daß ein Präſi-
dent nur eine Amtsperiode hindurch amtieren
ſolle, ſo will Bryan den Standpunkt vertreten, daß Wil-
fon moraliſch verhindert ſei, zum zweitenmal
zu kandidieren.

Das Ergebnis der griechiſchen Wahlen
Athen, 16. Juni. Die endgiltigen Ergebniſſe der

Stimmenzählung ſind noch nicht ganz feſtge
ſte l lt. Die liberale Partei behauptet, eine
Mehrheit von über 180 Liberalen unter ins-
geſamt 316 Abgeordneten erreicht zu haben. Anderer-
ſeits verſichert die Regierung, daß ſie 154 Anhän-
ger bei den Wahlen durchgebracht habe. Die genauen
Ziffern werden kaum vor morgen bekannt ſein. Die ehe-
maligen Miniſter des Kabinetts Venizelos ſind wieder
gewählt, mit Ausnahme des Finanzminiſters. Der je-
tzige Finanzminiſter iſt gleichfalls durchgefallen.

Verlin, 17. Juni. Der Secolo meldet dem L. A. zu-
folge aus Athen, das Miniſterium Gunaris werde
ungeachtet ſeiner Wahlniederlage vorläufig auf ſeinem
Poſten bleiben. Die parlamentariſche Lage werde ſich
ſomit erſt bei der Kammereröffnung am 20. Juli
klären.

Das Befinden des griechiſchen Königs.
Athen, 15. Juni, 10 Uhr abends. Der Bericht über den

Zuſtand des Königs beſagt: Temperatur 37,4, Puls
104 mit Unterbrechungen, Atmung 20. Der Zuſtand der
Wunde iſt normal, dicker Eiter iſt aus ihr ausgefloſſen.
Das Allgemeinbefinden iſt unverändert. Der Darmkatarrh
dauert an, ebenſo die Nierenſymptome. Die Nacht war ver-
hältnismäßig ruhig.

Der Vierverband und die Balkanſtagten.
„Giornale d'gtalia“ berichtet nach einer Züricher Mel-

dung aus Sofia:
Es verlautet ſoeben, daß Filipexu, der Führer der

rumäniſchen konſervativen Partei, erklärt hat, der Vier-
verband habe die rumäniſchen Forderungen
einſtimmig bewilligt. Der endgültige Abſchluß
über das Eingreifen Rumäniens ſoll binnen kurzem ſtatt-
finden. Auf Befehl ihrer Regierungen werden die Ver-
treter Griechenlands und Serbines gleichlautende
Noten dem bulgariſchen Kabinett Radosla w o w abge
ben und darin erklären, daß ſie den Vorſchlag des
Vierverbandes, Mazedonien an Bulgarienabzutreten, nicht annehmen. Es verlautet übri-
gens noch, daß die beiden Mächte (Serbien und Griechen-
land) eine Proteſtnote an die Vertreter des Vier-
verbandes abgegeben hätten, worin ſie erklären, den
Balkanvertrag auf der oben erwähnten Grundlage nicht
anzunehmen. Das alles dürfte die Löſung des Bal-
kanproblems unmöglich machen.

Franzöſiſche Uebergriffe gegen Schweden.
Kopenhagen, 16. Juni. Jn Stockholm wurde jetzt

feſtgeſtellt, daß ebenſo, wie die Engländer, nun auch die
Franzoſen in der über Frankreich nach Schweden ge-
benden Briefpoſt Zenſur ausüben. Aus Argen-
tinien trafen Briefe ein, auch eingeſchriebene Briefe, die
ämtlich von der Zenſur geöffnet und unterſucht worden
varen. Die ſchwediſche Regierung hat deshalb ſoſort bei
er franzöſiſchen Regierung Vorſtellungen erhoben.

Schweden will ſich wehren.
Stockholm, 17. Juni. Mehrere Blätter treten in Leit-

rtikeln für ent ſchiedene Gegenmaßregeln
*chwedens gegen die ihm von einzelnen Kriegführen-

den zugefügten Vergewaltigungen ein. Schweden
abe den Dreiverbandsmächten als Durchgangsland ge
ient. Zum Danke dafür laſſe man jetzt das, was Schwe

en ſelbſt brauche, nicht ins Land. Die Blätter begrüßen
s neue Ausfuhrverbot Schwedens, das alsHurchfuhrverbot gegen Rußland wirke, und fordern,
ſaß auch der durchgehende Poſt- und Telegra-
henverkehr eingeſtellt werde, ſolange England und
nes ſchwediſche Briefe und Telegramme beſchlag-
nahmten,

Großfürſt Konſtantin Konſtantinowitſch f.
Petersburg. 16. Juni. Großfürſt Konſtantin Konſtan-
witſch Präſident der Akademie der Wiſſenſchaften, iſt
Heſern einem Herzkrampf erlegen,

„Marokko den Spaniern!“
b Genf, 16. Juni. Die Pariſer Blätter zeigen ſich äußerſt
nruhigt über Meldungen aus Spanien wonach
um eine eifrige Propaganda betrieben werde, deren Ziel
ind Deviſe ſei: Marokko den Spaniern!“

Verſchiedene Nachrichten.

Panzertürme für die Philippinen.
un r Trotz halbamtlicher Ableugnungen iſt in Woſhing-
r tet Beſorgnis vor japaniſchen Uebergriffen nach wie
erhutt lebendig. Am 4. Juli ſoll, wenn die techniſchen
a altniſſe des Panamakanals es irgend zulaſſen, ein
un Teil des atlantiſchen Kreuzergeſchwaders die Fahrt

„em Weſten antreten, offiziell zur Teilnahme an den
ten ellungsfeſtlichkeiten in San Franzisko, in Wirk-

lert zu ber um dauernd an der pazifiſchen Küſte ſtatio
eldun e wo auch neue Unterſeebootsgeſchwader in
den ſerg egriffen ſind. Nach dem NewYork Herald wer-
rm in Errnachſt eine Anzahl moderner Panzergeſchütz-
werden gzefttonen zerlegt nach den Philippinen befördert
in r n in der Manilabucht, auf Corregidor Fsſandger g ufſtellung kommen. Die Panzertürme neugr-

onſtruktion ſind mü vierzehnzölligen Geſchützen

armiert und Proben glänzend be
Den e r S April inana tn Vi des Generalſtabschefs
Generals Hugh L. Scolt und
Crozier ſtatt, und die Jnſpektion erſtreckte ſich auf das
gleichzeitige Abfeuern mehrerer Ladungen,

Die Japauer noch immer in der Schildkrötenbucht.

en. Nach Ausſage des Kapitäns des am 7. Mai von
Topolobampo, Mexikv, in San Franuzisko eingelaufenen
Dampfers „Grace Dollar“ hat dieſer Seemann am 23.
April, alſo nach der amtlich aus Tokio äls bereits erfolgt
verlautbarten Zurückberufung der japaniſchen Kriegsſchiffe,
in der Turtle Bay bei dem geſtrandeten Kreuzer „Aſama“
zwei Kreuzer und drei Kohleudampfer liegen ſehen, von
deren Maſten ſämtlich die Kriegsflaggen mit der voten
aufgehenden Sonne flatterten. Der Kapitän bemerkte fer-
ner nach. „San Franzisko Chroniele“ in der Bucht den von
den VillaTruppen ſeiner Zeit bei Enſenada feſtgehaltenen
britiſchen Waffentransportdampfer „Cetrianga“.

Polttiſche Rundſchau,

Deutſches Reich.
Kein Rüicktritt Hertlings?

Ein Berliner Blatt hatte die Nachricht gebracht, daß
Miniſterpräſident Graf Hertling wegen einer Krankheit
demnächſt zurücktreten werde. Dieſe Nachricht iſt, wie der
„Korr. Hoffmann“ amtlich mitgeteilt wird, vollſtändig aus
der Luft gegriffen. (77)

Aus Stadt und Umgebung
Die örtliche Leitung des Erweiterttugsbaues des hie-

ſigen Regierungsgebändes iſt dem Regierungsbaumeiſter
Hoßfeld in Naumburg übertragen worden; er leitet
gleichzeitig den Neubau des Dienſtgebäudes für das könig-
liche Oberlandes- Gericht in Naumburg.

Die Käufer von Dauerwaren werden gebeten, ſich
mit Kleingeld zu verſehen, damit durch fortwährendes
Geldwechſeln kein Zeitverluſt entſteht.

Aus Provinz und Reich.
„„„Hrlamünde, 17. Juni. Im Pferdeſtall- des Kühuſchen
Mühlengutes in Engerada entſtand ein Schadenfeuer,
das ſich in kurzer Zeit auf die Mühle, das Wohnhaus und
den Schuppen ausbreitete und das Wohnhaus teilweiſe
und die anderen Gebäude vollſtändig einäſcherte.

Magdeburg, 17. Juni. Bei einer Fahrt auf einem mit
vier Perſonen beſetzten Segelboot in der Stromelbe ſüd-
lich der Rotehornſpitze, kenterte das Boot, weil es auf das
Drahtſeil eines ſtromaufwärts fahrenden Schleppdampfers
geraten war. Die Jnſaſſen des Bovotes ſtürzten ins Waſ-
ſer, wobei der Kaufmann Karl Voigtländer ertrank.

Plauen (Vogtl.), 17. Juni. Jm nahen Oberlohſa ent
ſernte ſich geſtern vormittag ein dort wohnendes Ehepaar,
der Maurer Biedermann und ſeine Frau, mit ſeinen vier
Kindern qus der Wohnung. Abends kam die Frau zurück.
Die vier Kinder aber im Alter von A—54 Jahren wurden
in dem zum Nittergut Oberlohſa gehörigen Teiche er-
tränkt aufgefunden. Sie ſollen von ihrem Vater
hineingeworfen worden ſein. Nach weiteren Feſtſtellungen
hat ſich der Maurer Biedermann auf der Eiſenbahnſtrecke
bei Lottengrün von einem Zuge überfahren la ſ-
ſen und den geſuchten Tod gefunden. Er war kränklich
und ſoll ſich ſeit längerer Zeit mit Selbſtmordgedanken ge-
tragen haben. Die ſchwächliche Frau war nicht imſtande,
ihn an ſeinem ſchrecklichen Vorhaben zu hindern. Bieder-
mann war öſterreichiſcher Staatsangehöriger.

Lamki bei Oſtrowo, 17. Juni. Hier ſtürzte eine ge-
ladene Doppelflinte, die der dortige Waldwärter an ein
Haus ſtellte, um. Beide Ladungen trafen zwei Mäd-
chen, die ſofort tot waren.

Sailauf bei Aſchaffenburg, 17. Juni. Hier branunten
zwei Hallen des Anſtreichermeiſters Keimig nieder, wobei
guch zwei Knaben desſelben im Alter von 5 und 8 Jah-
ren, die ſich in der Halle verſteckt hielten, dem Fener
zum Opfer fielen.

Konſtanz, 17. Juni. In dem hieſigen
Knabenſeminar ſind 86 Zöglinge nach dem Genuß
von Fiſchen bedenklich erkrankt. Zwei der Kna-
ben ſind bereits geſtorben. Bei den übrigen beſteht
Hoffnung, ſie am Leben zu erhalten.

handel Verkehr Dolkswirtſchaſt
Sanierung der Bernburger Maſchinenfabrik A.-G.

Die Aktivnäre werden in der ordentlichen Generalverſamm-
lung außer den Regularien auch über die Zuſammen
egung des A ktien kap itals und eine im gleichen

Umfange darauffolgende Erhöhung des Aktienkapitals zu
beſchließen haben. Jn welchem Verhältnis die Zuſammen-
legung des Aktienkapitals erfolgen ſoll, iſt in der Tages-
rdnung noch nicht angegeben. Das Aktienkapital der
Bernburger Maſchinenſabrik Akt.Geſ. beträgt zurzeit
2400 000 Mk. Jn den letzten
Dividende nicht verteilt. Die Herabſetzung des Aktien-
kapitals ſoll zwecks Vornahme von Abſchreibungen und
Rückſtellungen erfolgen.

CLetzte Depeſchen.
Fortgeſetzte Kämpfe im Weſten. Die Ruſſen bei Sie

nigwa wiedernm geworfen.
Großes Hauptquartier, 17. Juni. Nördlich des Tei

ches von Bellevaarde wurden die vorgeſtern ver
lorenen Grabenſtücke geſtern von uns zurückerobert.
Die Engländer und Franzoſen ſetzten geſtern ihre Durch
bruchsverſuche fort. Nördlich des Kanals von Labaf-
ſee wurden die Engländer von Weſtfalen und Sachſen
im Handgemenge überwältigt und zu ſchleunigem Rück-
zuge in ihre Stellungen gezwungen. Gegen die Front
von weſtlich Lievin bis Arras richteten die Franzo-
ſen fortgeſetzt nene Augriffe. An der Loretto- Höhe
wurde ihnen ein völlig zerſchoſſener Graben überlaſſen.
Südlich So uche z gelang es ihnen, in unſere Stellngen
in einer Breite von etwa 600 Metern Fuß zu ſſen.
Dort wird noch gekämpft. An allen anderen Stellen wur
den ſie blutig abgewieſen. Die unter größtem Muni-tionseinſatz und ohne Rückſicht anf die werſten Ver
luſte geführten Angriffe haben ſomit wiederum mit ei
ner Riederlage der Franzoſen und Engländer geendet.

vier Jahren wurde eine

erzbiſchöflichen

a legen erneut Zeugnße e und lenunſerer Tr. dem gAugriffe bei Mou lin
5 und300 Fran angen. In den Vogeſen dauerten

die lebhaften Kämpfe z u. Vechttal geſtern
men.

(Oſt e n.)
ſen. Sonſt keine beſonderen Ereigniſſe.

(S ü doſten.) Nördlich Sieniawa zwangen die An
griffe der verbündeten Truppen die Ruſſen zur Aufgabe
ihrer Stellungen und zum Rückzuge auf Tarnogrod.
Die Armee des Generaloberſten von Mackenſen drängt in
ſcharfer Verfolgung dem Feinde uach. „Dachn o w und
Lubaſhocz wurden heſtürmt. Das ſüdliche Smolin-
kanufer wurde vom Feinde geſänbert. Bei Niemirom
wurde. der ruſſiſche Widerſtand ſchnell gebrochen. Die
Straße Niemirow-Faworow wurde überſchritten. Weiter
ſüdlich gingen die Ruſſen gegen die Wereszyca zurück.

Süböſtlich der Dujeſtr-Sümpfe iſt die Lage unverändert.
Zeppelinangriff auf die Nordoſtküſte Englauds.
Berlin, 17. Juni. In der Nacht vom 15. zum 16 d.

M. haben unſere Marineluftſchiffe einen Angriff auf die
Nordoſtküſte Englands ausgeführt. Ein befeſtigter Kä-
ſtenplatz wurde mit Bomben beworfen, durch die eine
Reihe induſtrieller Anlagen, darunter ein Hochoſenwerk,
in Brand geſetzt und zum Teil zerſtürt wurde. Die Luſt
ſchiffe wurden ſtark beſchoſſen, beſonders heftig von einer
Strandbatterie. Letztere wurde angegriffen und zum
Schweigen gebracht. Die Luftſchiffe erlitten keinerlei
Beſchädigungen. Der ſtellvertretende Chef des Admiral
ſtabes, gez. Behncke.
Englands Flottenverluſte und wachſende Verbindlichkeit.

London, 17. Juni. Unterhaus. Miniſterpräſident As-
quith ſagte auf eine Anfrage, die Verluſte an Offizieren
und Mannſchaſten bei der Flotte, den Seeſoldaten und
der Royal Naval Diviſion betrügen bis zum 31. Mai ein-
ſchließlich der Verluſte beim Untergange des Bulwark und
anderer Unglücksfälle an Toten 549 Offiziere und 7696
Mann, an Verwundeten 181. Offiziere und 2262 Mann und
an Vermißten 74 Offiziere und 2785 Mann, zuſammen alſo
804 Offiziere und 12 743. Mann.

Ueber das Koalitionsminiſterium ſa squith: Es war die ſchmerzlichſte Erfahrung meines politi-
ſchen Lebens, mich von Kollegen zu trennen, die unter dem
Drucke neuer. unvorhergeſehener Verantwortlichkeit mit
unermüblicher Loyalttät und meiner Meinung nach mit
beifpielloſem Erfolge (1!) die ſchwerſte Aufgabe erfüllten, die

f den Schultern britiſcher Staatsmänner gelaſtet
Wir müſſen fort

fahren, den blinden Ratſchlägen der Hyſterie und der
zehör zu ſchenken. Wir haben im Augen-o r zFu r cht kein 6 v ug59 her Fläche t iblick die je und überragende Pflicht zu erfühlen:

52ſagte As-

jemals au
G J 9 z o 4 nhaben. Asquith ſchloß mit den Worten:

Dem Dienſte des Staates die kereitwillige und organiſierte
Hilſe jeder Klaſſe der Bevölkerung zuzuführen. Ceeil
Unioniſt) beronte die dringende Notwen digkeit der

Sparſamkeit. Die Nationalſchuld werde bald auf 2
Milligrden Pfund (40 Milligrden Mark) wachſen.
Chiozza Money (lib.) kritiſierte die Methode der
Rekrutie rung. Die Aufſtellung der neuenArmeen dürfte 500 Millionen Pfun d. gekoſtet
haben. Er fürchte, daß England den Krieg finanziell nicht
durchhalten könne. Schatzkanzler Mae Kenna führte
aus: Es wird häufig überſehen, daß wir gegen die Ver-
bündeten gewiſſe Ver pflichtungen übernommen ha-
ben. Wir verpflichteten uns nicht nur, die Meere ihrem
Handel offen zu halten, ſondern auch ihre Einkäufe
im Auslande größtenteils zu finanzieren.Daher iſt ſoſortige nationale und häusliche Sparſam-
keit notwendig, um unſere finanzielle Vormachtſtel-
lung zu behalten. Sir Henry Dalziel ſprach die Hoff-
nung aus, daß Asquith erklären könne, daß die Re-
gierung das Dardanellenunternehmen ebenſo
hoffnungsvoll anſehe wie Churchill. Miniſter-
präſident Asquith erklärte, über die Operationen an den
Dardanellen zu ſprechen, liege nicht im öffentlichen
Jntereſſe; ſie würden aber zum Erfolge führen. Der
Liberale Markham äußerte, Kitchener wäre beſſer zunt
Höchſtkommandierenden ernaunt worden. Seine Freunde

n

e

e

74

würden ſich ihre Redefreiheit nicht nehmen laſſen, a u ch
gegenüber dem Kriegsamte nicht, deſſen Un
fähigkeit nach dem Kriege einen großen Skandal
hervorrufen werde.

London, 17. Juni. Daily Chronicle ſchreibt: Die City
wird über die außerordentliche Vermehrung
der Kriegskoſten keineswegs überraſcht ſein. Die
Frage iſt, wieviel die Regierung der Bank von England
an Vorſchüſſen ſchuldet. Asquith ließ dies ungeſagt. Au-
ſcheinend hat die Bank von England der engliſchen
Regierung 40 Millionen Pfund (800 Millionen Mark) ge-
liehen, den Verbündeten auf Rechnung der engliſchen
Regierung noch erheblich mehr. Augenblicklich deckt
die tägliche Begebung von Schatzſcheinen die Kriegskoſten
nicht. Es iſt klar, daß im Julkt eine ſehr große An-
leihe aufgenommen werden muß.

Der verzweifelte ruſſiſche Widerſtand vor Lemberg.
Bndapeſt, 16. Juni. Peſti Naplo meldet aus Sa

nok: Jn der Gegend von Grodek vperieren die Ge-
nerale von der Marwitz und Pnuchallo; heftige Kämpfe
ſind im Gange. Die Gegend von Grodek gewinnt wie-
derholt an Bedeutung. Die deutſchen Truppen
haben hier feſten Fuß gefaßt und ſind daran, durch
neue Angriffe die Breſche, welche die verbündeten Trup-
pen hier in die ruſſiſche Front geſchlagen haben, zu er-
weitern. Die ruſſiſchen Transporte ſind noch nicht be-
endet, und die Verbündeten befinden ſich neuausgerüſte-
ten Regimentern gegenüber. Ein Beweis dafür, daß die
Ruſſen ſich auf die hartnäckige Verteidigung Lembergs
vorbereitet haben. Ruſſiſche Gefangene erzählen, Groß-
ſürſt Nikolai Nikolajewitſch habe Befehl gege-
ben, Lemberg zu hakten, auch wenn es das Le
ben vonmMillionenkoſten ſollte.

Engliſche Ablehnung einer nenen ruſſiſchen Anleihe.
s'Gravenhage, 16. Juni. Holländiſche Bankkreiſe er

fahren gerüchtweiſe aus London, daß das Erſuchen der ruſ
ſiſchen Regierung um Aufnahme einer neuen ruſſiſchen An
leihe von 2 Milliarden Mark in England von der britiſchen
Regierung abgelehnt worden ſei, weil die engliſche Oeffent
lichkeit durch das Anwachſen der jetzt bereits 17 Milliarden
Mark betragenden britiſchen Kriegskredite verſtimmt ſei.
Die ruſſiſche Regierung ſei deshalb auf die Belaſtung der
ruſſiſchen Klöſter und auf die Erhöhung der Gewerbe und
Einkommenſtener verwieſen worden.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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ür die Veranlagungsperiode 1916, 1917 und 1918 haben die gemäß ttel 44, J. der Ansführungs- Anweiſung zum Einkommenſteuer
gefetz vorgeſchriebenen Neuwahlen von Mitgliedern und Stellvertretern für
die Voreinſchätzungskommiſſionen ſtattzufinden. e

Die Magiſträte und Gemeinde- Vorſtände erſuche ich dieſe Wahlen
zu veranlaſſen.

Es ſind zu wählen von ber Gemeinde

Mit Stell Mit Stellglieder vertreter glieder ertreter
Lauchſtedt 6 6 M goeichan
Lützen 7 7 Kötzſchen 2 2Merſeburg 10 10 Lennewitz 2 2Schaſſtedt 7 7 Meuchen 2 2Schkeuditz 8 8 Meuſchau 3 3Altſcherbitz 4 4 Oberbeung 2 2VBenndorf 2 2 Oſtrau 2 2Creypau 2 2 Papi 6 6Cursoorf. 2 2 Paſſendorf 3 3Delitz a. B. 2 2 Porbitz-Poppitz 3 3Dürrenberg 2 2 Raßnitz 2 2Ermli 2 2 Schlettau. 3 3Frankleben 2 2 Schotterey 2 2Goddulaga 2 2 Spergau 4 4Großgräſendorf 2 2 Teuditz 3 3Großlesna 2 2 Tollwitz 2 2Holleben 5 5 Wehlip 5 5Keuſchberg 5 5 Hitſchen 3 3Kißen 2 2 HZöſchen 2 2Zede hier nicht genannte Gemeinde hat 1 Mitglied
des Mitglied zu wählen.

In den Gutsbezirken geſchieht die Wahl, indem der Gutsvorſteher
oder der Gutsvorſteherſtellvertreter ein Mitglied und ein ſtellvertretendes
Mitglied bezeichnet. Nach 32 des Einkommenſteuer-Geſetzes treten die
Gutsvorſteher bezw. deren Stellvertreter oder die von ihnen zu ernennen-
den Einwohner des Voreinſchätzungsbezirks als Mitglieder in die Kom-
miſſion ein.

Bei der Aufforderung zur Vornahme der Wahl iſt ausdrücklich
darauf hinzuweiſen, daß die verſchiedenen Arten des Einkommens (Ka-
nitalvermögen, Grundbeſitz, Handel und Gewerbe, gewinnbringende Be-
ſhäfligung) unter den gewählten Mitgliedern nach Maßgabe der in jedem
Vezirke obwaltenden Einkommensverhältniſſe tunlichſt vertreten ſein
müſſen.

Wöhlbar ſind nur Einwohner des Gemeinde oder Gutsbezirks,
turlihe prenßiſche Staate gehörige ſind, das 25. Lebensjahr vollendet haben
und ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden.

Von einer beſtimmten Höhe des Einkommens, insbeſondere von
dem Bezuge eines ſolchen von mehr als 900 Mark iſt die Wählbarkeit
n abhäugig.
Es iſt durchaus wünſchenswert, daß auch Einwohner mit einem
Einkommen von unter 900 Mark den Voreinſchätzungskommiſſionen als
Mitglieder angehören.

Nach ſtattgehabter Wahl ſpäteſtens am 15. Juli er. iſt mir
ſeilens der Magiſträte, Gemeinde und Gutsvorſtände die bezügliche Wahl
v handlrng uebſt einem Verzeichnis der gewählten Mitglieder und Stellver
eirr vorzulegen.

Der Gewählten Bor- und Zunahine, Stand und Lebensalter wünſche ich
aus dem Verzeichnis zu erſehen, ebenfalls eine Argabe über den im Stener-
jahre 1915 verenlagten Stenerſatz, ſowie einen Hinweis darauf, daß die Ge-
wählten preußiſche Staatsangehörige ſind und ſich im Beſitze der bürgerlichen
Ehren echte befinden,

Merſeburg, den 11. Juni 1915.
Der Vorſitzende der Einkommenſtener-Veranlagungs- Kommiſſion.

J.-Nr. 3394 8t. J. V. Kramer, Regierungs Aſſeſſor.

und 1 ſtellvertretyen-

Bekanntmachung.
Bei den anläßlich des Krieges zum Dienſt im Heer oder in der Marine

berufenen gaktiven, auf Wartegeld geſetzten oder penſionierten Reichs
und Kommunalbeamten bleibt der nach Maßgabe des 8 66 des
itärgeſetzes vom 2. Mai 1874, 6. Mai 1830 und der dazu ergange-

n Ausführungsbeſtimmungen auf ihr Zivildienſteinkommen (Gehalt,
gittgeld, Peufion) aungerechnete Teil ihrer Keiegsbeſerbung gemäß 8 5 Ziffer 3

zkoöinmenſtenerzeſtges auch im Stenerjahr 1915 einkommenſtenerfrei.
Der auf dieſen Teil des Einkommens entfallende Betrag der ver-

nlaglen Einkommenſteuer iſt daher zunächſt außer Hebung bezw. ſpäter
in Abgang zu ſtellen.

Die Reichs-, Staats und Kommunalbehörden bitte ich, mir die in Be
imtenden Beamten unter Angabe des Fivilſdienſteinkommens und des
ehe an jerechneten Teiles der Kriegsbeſoldnug namhaſt zu machen.

m hen Zeitpunkt ab die Anrechnnug erfolgt iſt, bitte ich mir ebenfalls
i t.

Meerſeburg, den 11. Juni 1915.
Der Vorſitzende der Einkommenſterne rgnlagungs- Kommiſſion.

Nr. 3395 St. J. V.: Kramer, Regierungs-Aſſeſſor.

e

Kriegsnotſpen de
Sammelliſte 13.

Geh. Reg.-Rat Reinefarth 4. Rate 20 M. Frau Buſchmann 5 M.
mann Wittenbecher 3 M. Rentier Hardtrodt 6. Rate 25 M. Frau

rzdorf 6. Rate 10 M. Gaſtwirt Lippert 50 M. Gewerbe-Verein 100 M.
Fran Ww. Trobitzſch 3. Nate 15 M. Ungenannt 20 M. Kaufm. Emil

lff 25 M. Städtiſche Beamte 3. Rate 108,50 M. W. zum 20. April 1915
Schiedsmann Wittenbecher 5.M. Günther Liebmann 50 M. Un-

unt 3 M. Landesrat Mölle 2. Rate 10 M. Perſonal der Firma Otto
hneider 2. Rate 6 M. Guſtav Schwendler 2. Rate 5 M. Ueber-

z der Liederterte, Verkauf bei der Bismarck- Feier 11,20 M. Willy
nder 29 M. Frau Merzdorf 7. Rate 10 M. Otto Weinecke-Leung
i Frau Sander 10 M. Ungenannt 15 M. Kataſter-Aſſ.

10 M. Tapeziermeiſter Koch 3 M. Frl. Schumann 10 M. Frl.
Olga Meiſter 2. Rate 10 M. Frl. Leitz 3. Rate 10 M. H. 10 M. Gerichts
t ieher g. D. Tauchnitz 10 M. Hugo Walker- Kötſchen 5 M. Karl

uzer 6. Rate 50 M. Ungenannt 50 M. Paul Kohl 50 M. Liederabend
Emnmy Hertel 185 M. Beſichtigung der Schützengräben 102,20 M. Kaufs-
mann C Herſurth 10 M. Willy Zehender 20 M. Beſichtigung der
Schüzengräben 2. Rate 27,50 M. Schiedsmann Wittenbecher aus 3 Ver-
gleichen 13 M. Oskar Leberl 20 M. Frl. Schraube 10 M. Frau Antonie
Weisemann 5 M. Frau Pauline Weidemann 3 M. Lehrerkollegium des
Gymnaſiums 20 M. Frau Merzdorf 8. Rate 10 M. Schülerin Elſe
Malpricht 2. Rate 2 M. Zuſammen Sammelliſte 13 1224,40 M.

Ertrag der Sammelliſten 1 bis 12 18201,87 M.
Geſamtergebnis 19426.27 M.

Allen edlen Gebern herzlichen Dank. Weitere Gaben nehmen gern
entgegeir

Stadtrat BVarth, V
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rm. von 10 655 12 Uhr, im Rathaus 1 Treppe,
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S Ausstellung für Verwundeten-

Magdeburg 1915
Loge Ferdinand zur Glückseligkeit, Neue Weg 6/7

Die Ausstellung zeigt:

Das Sanitätswesen des Feldheeres und der Marine.
Die Seuchenbekämpfung im Kriege z Die moderne
Krankenpflege Technik z Die freiwillige Kranken-
pflege im Kriege z Die Kriegskrüppel Fürsorge
Die Geschichte des Kriegs Sanitätswesens us Y.

S eden Nachmittag: Kriegskino-Vorstellungen.
J Jeden Abends, Uhr: Lichtbildervorträge vonFach-

gelehrten

IIIIIIIIIIIIIIIIIIT E n t r tt 8 p r e s 0.50 Mk. IIIIIIIIIIIIE
Dauerkarten (für die Ausstellung und sämtliche Vorträge) 6. Mk. S

I oie Ausstellung Ist täglich von morgens 9 bis
abends 75, Uhr geöffnet.

e

Ausführungs- Beſtimmungen
zur der Bekanntmachung betreffend

Herſtellungsverbote, Beſchlagnahme und Beſtandserhebung

für Militärtuche (W. I. 1/5. 15 K. R. A.).
J. 8 3 Abſatz 2 Ziffer 1e der Verfügung V. I. 1.5. 15 K. R. A. wird

dahin erläutert, daß die darin angegebenen Lieferungsverpflichtungen
nur dann als vorliegend gelten und die zur Ausführuug dieſer Liefe-
rungsverpflichtungen erforderlichen Mengen von Militärtuchen von der
Beſchlagnahme nur dann ausgenommen ſind, wenn durch die orönungs-
mäßig ausgefüllten amtlichen Belegſcheine der Nachweis erbracht iſt, daß
die zu liefernden Waren letzterhand zur Erfüllung von Lieferungsver-
trägen gebraucht werden, die vor dem 15. Mai 1915, mittags 12 Uhr, mit
einer der unter 8 3, Abſatz 2 Ziffer 1 a d genannten Stellen abge-
ſchloſſen waren.

Die amtlichen Belegſcheine, aus deren Vordruck alles Nähere zu
erſehen iſt, werden den Perſonen, die unmittelbare Lieferungsverträge
mit dem Bekleidungs Beſchaffungsamt oder einem deutſchen Kriegs-
Bekleibungsamt haben, auf Anfordern vom W Wollgewerbemeldeamt
Berlin S. W. 48, Verl. Hedemannſtraße Nr. 1l, überſandt.

II. Werden Tuche, die mittels des Meldeſcheins 4 gemeldet ſind, vom
Beſteller vder dem ſonſt Empfangsberechtigten nicht angenommen, oder
wird für ſie vom Beſteller oder ſonſt Empfangsberechtigten kein amtlicher
Belegſchein beigebracht, ſo hat ſie der Lieferer zur Vermeidung der ge-
ſetzlichen Strafe unverzüglich von neuem beim Wollgewerbemeldeamt
anzumelden, und zwar unter Benutzung des Meldeſcheins 1. Der neue
Meldeſchein hat einen Hinweis auf die bereits früher mittels Melde-
ſcheins 4 erfolgte Anmeldung derſelben Tuche zu enthalten.

III. Die vor dem 15. Mat 1915, mittags 12 Uhr, einem Spediteur
oder Frachtführer übergebenen, aber erſt nach dem 15. Mai 1915 in den
Beſitz des Empfängers gelangten Waren gelten im Sinne der Verfügung
als ſchon durch die Uebergabe an den Spediteur oder Frachtführer in den
Beſitz des Empfängers gelangt.

IV. Kurze Längen (Kupons), die nicht zu der Herſtellung eines ein-
heitlichen Uniformſtückes (Rockes, Mantels oder Hoſe) ausreichen, unter-
liegen nicht der Bekanntmachung W. I. 1/5. 15 K. R. A.

V. Freigabe beſchlagnahmter Tuche erfolgt gegebenenfalls durch die
Kriegsrohſtoff- Abteilung des Kgl. Preuß. Kriegsminiſteriums.

VI. Die Regelung der weiteren Herſtellung von Militärtuchen für
die Zwecke der Militärbehörde erfolgt nur durch das Bekleidungs-Be-
ſchaffungsamt, Berlin S. W. 11, Askaniſcher Platz 4.

VII. Die in 8 9 für die Nachlieferung von Prüfungszeugniſſen ge
ſtellte Friſt wird bis zum 30. Juni 1915, die in 8 9 geſtellte Anmeldefriſt
wird bis zum 20. Juni 1915 einſchl. verläugert. Maßgebend für die An
meldung bleibt der tatſächliche Zuſtand am 15. Mai 1915, mittags 12 Uhr.

VIII. Amtliche Meldeſcheine ſind nach dem 30. Juni 1915 nicht mehr
in den Poſtanſtalten, ſondern nur noch bei dem Wollgewerbemeldeamt
erhältlich.

IX. Ein amtl. Handbuch mit allen Beſtimmungen über die Beſchlag
nahme der Militärtuche und die Uebernahme der geeigneten Beſtände
durch die Militärbehörde iſt von dem Wollgewerbemeldeamt zum Preiſe
von 0,50 M. zu beziehen.

Magdeburg, den 10. Juni 1915.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Frhr. v. Lyncker,

iſt eineherrschaftl. Wohnung
beſtehend aus 7 Zimmern mit re
lichem Zubehör zu vermieten in
1. Oktober zu beziehen. Näheres1 Karl Chiele, Kl. Ritterst

F Spezialgeschüft DDn AufwartangS für ſofort geſucht ntergltenburg 41Hlerren- Wäsche n nee PreußiſchenSTricotagen, Shlipse. re ußüch
c w cWüsche- Anfertigung in eigenen a Oil deutſche Lotten

Arbeitsstuben. r eDie Gewinne 5. Klaſſe werden tW VFernspr. 258. acht S Ernenerung der t
o00o0000000 9 Zür G. Lotterie muß bis 19. Juntwenn w5 0000 h S erfolgen. Curtz e000 0880 D meeQualitäten. Auswahl. re mr e S Holzauktion

Sonnabend nachmittag 3 Uhr,
Holzaution Abbruch Domplatz

S

Alle Sorten
Felle, Häute
unci Wolle
kauſt zu höchſten Preiſen

Karl Win7e J Gotthardtstr,
Mr. 38.,

Fernſprecher 433.

Dr. med. Rieck's
Gieht- ung

Rheumatismustee
30 jährige Erfolge

Paket 1,75 M. 3 Pakete 4,50 M.
Kräuter-Spezialgesehäft
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Der ruſſiſche Jnfanteriſt.
Unter dieſer Ueberſchrift brachte in einer der letzten

Kummern das Militär-Wochenblatt einen Aufſatz, der ſo
intereſſant iſt, daß es ſich wohl verlohnen dürfte, ſeinen
gnhalt auszugsweiſe weiteren Kreiſen zugänglich zu
machen. Der Verfaſſer beginnt damit, daß er anerkennt,
d ſeit dem Mandſchuriſchen Kriege im ruſſiſchen Heere
zeles beſſer geworden iſt, daß aber doch die bisherigen Er-
fahrnngen. in dem Weltkriege zeigen, daß och ſehr viel
ehlt, um den Ruſſen zu einem für uns in jeder Beziehung
bollwertigen Gegner zu machen. Beſonders die Infanterie
zeigt viele und große Mängel, da ſie zum überwiegenden
Teil aus Landleuten beſteht, die bis 65 v. H. Leute aufwei-
ſen, die des Leſens und Schreibens unkundig ſind. Denn
beſonders die Artillerie, dann aber auch die Spezialwaffen
bekommen ausgeſuchten Erſatz, d. h. in Rußland ſolchen
mit Schulbildung, da bei der Ueberfülle des Menſchen
materials an die körperlichen Eigenſchaften des Rekruten
die höchſten Anforderungen geſtellt werden dürfen. Was
dann übrig bleibt, kommt zur Jnfanterie, nachdem noch
die beſtgewachſenen und größten Leute für das Gardekorps
in Petersburg und das Grenadierkorps in Moskau aus
geſucht ſind. Der Anzug iſt gut und praktiſch, die Feld-
uniform entſpricht den an ſie zu ſtellenden Anforderungen,
und beſonders war die Fußbekleidung meiſt in allerbeſter
zerfaſſung. Alle die Erzählungen von zerriſſenen Stiefeln,

von zerlumpten Uniformen gehören ebenſo in das Reich
der Fabel wie die Berichte von ruſſiſchen Granaten und
Konſervenbüchſen, die mit Sand gefüllt ſein ſollten. Die
Klagen der ruſſiſchen Gefangenen über ſchlechte und un-
regelmäßige Verpflegung ſtanden meiſt mit ihrem blühen-
den, wohlgenährten Ausſehen in Widerſpruch und ſollten
wohl nur dazu dienen, das Mitleid des Siegers zu erregen.
Denn da der ruſſiſche Soldat von Hauſe aus außerordent-
lich genügſam und anſpruchslos iſt, wird ſeine Verpflegung
durch dieſe Eigenſchaften ſehr erleichtert. Auch die Eigen-
ſchaften, die der Ruſſe als Sohn eines Naturvolkes beſitzt,
machen in mancher Hinſicht ſeine Mängel an Schulbildung
und Intelligenz wieder wett. Beſonders ſeine Geſchicklich-
keit in der Handhabung von Spaten, Axt und Säge kommen
ihm bei der heutigen Kampfesweiſe in Schützengräben
außerordentlich zu ſtatten. Ein ſehr praktiſcher und ge-
ſchulter Blick der Führer für die Anpaſſung der Schützen-
gräben an das Gelände und die Art ihrer Anordnung wird

durch die Fähigkeit des ruſſiſchen Soldaten unterſtützt, ge-
wiſſermaßen über Nacht wahre Feſtungen entſtehen zu
laſſen. Charakteriſtiſch iſt hier nebenbei geſagt daß
der Gedanke an den Rückzug bei den ruſſiſchen Führern
derart alles beherrſcht, daß grundſätzlich mehrere Schützen-
gräben hintereinander angelegt werden, damit ſich die aus
den vorderen vertriebene Beſatzung gleich in die hinteren
zurückziehen kann.

Die Schießleiſtungen der Jnfanterie ſind ſehr ver-
ſchiedene. Einzelne beſonders ausgebildete und womög-
lich mit Fernrohrbüchſen bewaffnete Schützen leiſten Vor-
zügliches, die große Maſſe wird durch ihre Stumpfheit und
Gleichgültigkeit auf die Mittelmäßigkeit herabgedrückt, und
das nicht nur im Schießen. Jm Schützengraben, der gute
Deckung bietet, hält der Ruſſe aus, wenn ihn der Vorge-
ſetzte nötigenfalls dazu zu zwingen weiß. Aber im An-
griff verſagt er, lieber ergibt er ſich dem Feinde, als das
er ohne Rückſicht auf die Verluſte ihm entgegenſtürmt.
Die Tatſache, daß bei den Belagerungen von Przemysl
Tauſende und Abertauſende in nutzloſen Angriffen hinge-
opfert wurden, kann dieſe Anſicht nicht erſchüttern, da eben
hinter der Front Vorgeſetzte geweſen ſein müſſen, vor denen
die Ruſſen mehr Furcht hatten als vor dem Feinde. Darin
müßte dem Verfaſſer aber doch wohl widerſprochen werden,
wenn er ſagt, daß der mypraliſche Einfluß gewiß bei jeder
Truppe eine große Rolle ſpielt, daß er aber nachhaltiger
als beim ruſſiſchen Soldaten wohl ſelten wirke. Dem ſteht
ſchon von vornherein die oben bezeugte Stumpfheit und
Gleichgültigkeit entgegen, und die tägklichen Ereigniſſe be-
weiſen das Gegenteil. Bei jedem anderen Heere würde eine
ſolche Reihenfolge vernichtender Schläge, wie ſie die Ruſſen
erlitten, ſchon längſt einen völligen Zuſammenbruch der
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Die Tätigkeit unſerer Unterſeeboote

und die gewaltigen, unleugbaren Erſolge gegen die engli-
ſche Handels- und Kriegsflotte geben den Engländern und
auch den neutralen Mächten zu denken. Hat ſich doch die
Flotte der Alliierten, nachdem die Anweſenheit deutſcher
Unterſeeboote an den Dardanellen durch Verſenkung eini-
ger feindlicher Schlachtſchiffe nur allzuſehr den Gegnern
zur Gewißheit wurde, vom dortigen Kampfplatze zurück-
ziehen müſſen. Die Arbeit eines Unterſeebvotes veran-
ſchaulicht unſer Bild Nr. 1: Unterſeeboot im Begriff zu
tauchen. Die Hydroplane vder „Ruder“ werden in Be-
wegung geſetzt, damit ſich das Tauchen langſam vollzieht.
Nr. 2: Die Oberfläche des Unterſeebootes wird bereits vom
Waſſer beſpült, alle Oeffnungen, Luken und Ventile ſind
geſchloſſen, um das Eindringen des Waſſers zu verhindern
Nr. 3: Unterſeeboot unter der Waſſeroberfläche. (Auf der
Oberfläche des Waſſers zeigt ſich ein Schiff, welches von dem
Unterſeebovt geſichtet worden iſt und angegriffen werden
ſoll Nr. 4: Das Bovot iſt jetzt unkergetaucht, nur die
Spitzen des Periſkopes befinden ſich noch beobachtend über
Waſſer. Durch die Bewegungen der Hyöroplane wird das
Bvot in der gewünſchten Tiefe gehalten; hören die Hyro-
plane auf zu arbeiten, ſteigt es wieder an die Waſſexober-
fläche. Nr. 5: Das Unterſeeboot iſt nunmehr ganz unter-
getaucht und wird mittels Kompaſſes geſteuert. Nr. 6: Das
auf dem nicht tiefen Grunde ruhende Boot. Die Tanks
ſind etwas geöffnet, ſo daß durch Eindringen von geringer
Quantitäten Waſſers das Boot ſich auf dem Grunde auf-
ſtützt. Nr. 7: Der Pfeil deutet auf das Lanzierrohr für den
Torvpedo hin. Der abgeſchoſſere Torpedo nimmt ſeinen nun
Verderben bringenden Lauf gegen das vorher geſichtete
Schiff.

Vom Kaiſerlichen Reichsmarineamt zur Verösffent-
lichung genehmigt.
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moraliſchen Kräſte hervorgerufen haben. Den Ruſſen ficht
nichts an: heute geht er zurück, morgen macht er wieder

J. 1 1 n u in i Jon d 9 9 oFrout, heute ſlieht er in ſinnloſem Schrecken Hals über
e

Landesverrat.
Roman von E. Ph. Oppenheim.

6] (Rachdruck verboten.)
„Heſtern,“ ſagte ich. „Viel abe

geweſen.
Er nickte.
„Da ſcheint mir's vor allem zu fehlen,“ ſagte er.

Se ſind ein bi jchen ſtark unterernährt, lieber Freund.
Und eine kräftige Mahlzeit, ein paar kräftige Mahlzeiten
werden Ihnen am raſcheſten und zuverläſſigſten auf die
Seine helfen. Laſſen Sie doch mal ſehen Ja, das iſt
freili h ein bißchen arg mit dem Fieber. Wann haben

Sie ſich denn gelegt tgt Jch erklärte ihm, wie alles gekommen war, und der
und ſchilderte die Umſtände, unter denen er mich ge

ma Sann iſt es allerdings erklärlich,“ meinte der Arzt.
e man mit einer Jnfluenza bei dem Hundewetter
mm uft, muß es wohl ſo kommen, daß es einen zuletzt
wirſt. Vor allem müſſen Sie etwas Ordenlliches

eſſen. Haben Sie etwas im Hauſe
atgeſneie ſatt. meler der Herein ereneen,
wird tat meiner der Oberſt. „Und ich denke, esi ür eine tüchtige Mahlzeit ausreichen. Da im Korbe
s aber ich rufe am Ende lieber die Prinzeſſin ſelbſt.“

hoher R kam herein und nun, n ſchdem ich von ihrem
mat re war, vetrachtete ich ſie noch ein-
ihre hohe, ſehlente 6 al u a r ſchön, n
inien, ei te D Getig ar n i indlich hervedunklen a as Geſicht mit der geraden Naſe, den

la cher un und den großen, klaren Augen war vor
Ffegelmäßigkeit in den Formen, und die Art,

r r eiſt's auch da nicht

w 33 c 1 er gekleidet ging und wie ſie ſich bewegte, ließ dieſes
Me zehnjährige Mädchen als eine Dame der großenchſtens achtzehnjährige Mädchen al D der groß

wer t heinen. Hatte ſie mich, der ich krank und hilflos
z nichts von dem großen Unterſchied in unſeren ſozialen

ges We mer ken laſſen, ſo war bei aller Freundlichkeit
tet ver t Hoheitsvolles in der Art, wie ſie mit dem
ätte d ehrte. Und einer Prinzeſſin aus königlichem Geblüt

er Mann nicht mit größerer Ehrerbietung ent

gegentreten können als ihr. Jn dem Augenblick ihres
Eintrittes ſah er ſich noch einmal raſch und erſtaunt im
Zimmer um, als könne er es nicht begreifen, wie ſie ſich
hierher halte verirren können.

Ich ſelbſt konnte es mir ja vorerſt noch nicht erkären.
Aus ihren Aeußerungen vermutete ich, daß ſie die Tochter
des Groß-Bojaren Polesci ſei; wie ſie und der Oberſt
Sutzko eigen lich zu mir gekommen waren, darüber zer-
brach ich mir vergeblich den Kopf. Wenn man es mir
bereits geſagt hatte, ſo war es doch meinem Gedächtnis
wieder entſchwunden.

Aus dem, was die drei miteinander ſprachen, ent-
nahm ich, daß der Arzt unter Joan Sutzkos Zuhörern ge-
weſen war. Seine Rückkehr nach Conſtanta hatte ſich
verzögert, weil er im Dorf, das nur einen Kurpfuſcher
übelſter Sorte aufzuweiſen hatte, noch einen Kranken-
beſuch gemacht hatte. Dieſem Umſtand hatte ich es zu
danken daß ihn der ausgeſandte Diener des Bojaren
noch angetroffen.

Während ſie mir ein Eſſen bereiteten und miteinander
plauderten, ließ mich ſeltſamerweiſe die Erinnerung an
jenes Geſicht am Fenſter nicht für einen Moment los.
Noch als ich die Speifen verzehrte, lauſchte ich geſpannt
hinaus und erwartete in jedem Augenblick ein Pochen an
der Tür zu hören. Aber es kam niemand; und ich mußte
mich wohl endlich überzeugen, daß es wirklich nur ein
harmloſer Vorübergehender geweſen war, der nichts als
ſeine Neugierde hatte befriedigen wollen obwohl es
mir unbegreiflich ſchien daß ſich jemand bei dieſem Wetter
hier heraus verirrt haben ſollte.

Als ich mit dem Eſſen fertig war, wandte der Oberſt
ſich an die Prinzeſſin und ſagte in franzöſiſcher Sprache,
deren ſich die vornehmen Rumänen mit Vorliebe bedienen:

„Sie werden jedenfalls heimfahren wollen. Mich bitte
ich noch auf eine halbe Stunde zu entſchüldigen ich werde
den kleinen Weg zu Fuß mäachen.“

Die Prinzeſſin nickte zuſtimmend.
„Jch kann ja hier kaum noch von Nutzen ſein,“ ſagte

ſie. Und gegen den Arzt gewandt, fuhr ſie fort: „Es darf
natürlich nicht die Rede davon ſein, daß Sie jetzt noch
nach Conftanta zurückkehren. Sie würden in Potesci kaum

Kopf, morgen geht er womöglich wieder zum Angriff vor,
ganz wie es ſeine Vorgeſetzten wünſchen, vder wie ſie ihreen
Willen mit dem Revolver in der Hand durchzuſetzen ver-
mögen. Ein Heer, das unter dieſen Verhältniſſen noch
nicht allen moraliſchen Halt verloren hat, hat überhaupt
noch nie einen zu verlieren gehabt. Der Aufſatz ſchließt
mit der Feſtſtellung, daß der ruſſiſche Jnfanteriſt nur beim
Rückzzuge wirklich Gutes' leiſte, das mache aber die Uebung,
und kommt zu dem Schluſſe, daß die Reformarbeit der letz-
ten Jahre bei der ruſſiſchen Jnfanterie doch mehr ver
weniger in den Anfängen ſtecken geblieben, daß äußerlich
viel erreicht worden ſei, der innere Geiſt der Truppe ſich
durch die wenigen Jahre aber kaum verändert habe.

Aus Stadt und Amgebung
Verarbeitung von Erdbeeren und Kirſchen

zu Dauerwaren.
Die erſten Früchte der Erdbeeren und Kirſchen ſind

Bereits geerntet. Dieſe von Jung und Alt geſchätzten Früch-
ke ſind ſowohl für den Rohgenuß, als auch für die Konſer-
vierung gleich wertvoll.

Die bekannteſte Verwertungsart für Erdbeeren und
Kirſchen iſt das Einkochen der Früchte in Gläſer und Büch-
fen. Jn dieſem Jahre ſind die Gummiringe zum Ver-
ſhließen der Gefäße hoch im Preiſe; wer noch genügend
SBorräte beſitzt, kann ungehindert an das Einkochen in Glä-
ſer gehen, andernfalls muß man ſich anderen Verwertungs-
arten zu wenden. Jm Haushalt ſollte man in viel größe-
rem Umfange Marmeladen, Gelee und Fruchtſäfte herſtel-
len. Zur Aufnahme dieſer Produkte kann man Gefäße
verwenden die keine zu hohen Ausgaben erfordern, als
BDrotaufſtrich können ſie Butter und Fett erſetzen. Die
Obſtſäfte finden Verwertung als Erfriſchungsgetränk, zu
Mehlſpeiſen uſw.

In Kürze ſollen die einzelnen Verwertungsarten be-
ſprochen werden.

Das Einkochen der Früchte in Gläſer: Die Erdbeeren
ſollen friſch gepflückt, nicht überreif verarbeitet werden, für
Gläſer wird man ſich die beſten Früchte ausſuchen. Die
Früchte werden gewaſchen, von Kelch und Stiel befreit, je-
doch darf man den Fruchtboden nicht mit entfernen, weil
ſonſt die Früchte beim Kochen ſtark zuſammenfallen. Nach
dem Vorbereiten werden die Früchte in Gläſer geſchichtet,
man achte darauf, daß keine Hohlräume entſtehen und daß
die Früchte in ihrer Form erhalten bleiben. Sind die Glä-
ſer gefüllt, ſo werden ſie mit Zuckerlöſung übergoſſen. Für
Eröbeeren und Kirſchen rechnet man auf 1 Liter Ware 400
bis 500 Gramm Zucker. Kochzeit 20 Minuten im Waſſer-
bad. Bei dieſem Verfahren wird man meiſtens das läſtige
Steigen der Früchte beobachten. Diefes Uebel kann man
vermeiden, indem man die gefüllten Gläſer offen erhitzt bis
auf 89 Grad Man läßt die Gefäße erkalten, ſchüttet etwas
Saft ab, füllt aus anderen Gläſern nach, ſchließt die Gefäße
und erhitzt dann einige Minuten weniger als zuvor an-
gegeben.

Jch möchte gleichzeitig auf ein Einmacheverfahren hin-
weiſen, daß noch viel zu wenig bekannt iſt, auf die Her-
ſtellung von Dunſtobſt. Jn ſeiner Ausführung iſt es ein-
fach und der Erfolg ſicher. Die Früchte werden in ihrem

Saft eingekocht, ein Aufgießen von Zuckerlöſungeigenen Sa
unterbleibt, es wird beim Einfüllen der Früchte in die
Gefäße Zucker zwiſchen geſtreut. Die auf dieſe Weiſe ein-
gelegten Früchte zeichnen ſich den gegenüber mit Zuücker-
löſung eingekochten durch kräftigeren Geſchmack aus. Das
iſt leicht erklärlich, denn das Waſſer, was bei der Herſtel-
lung von Zuckerlöſung verwendet wird, verdünnt gleich-
zeitig das Aroma der Früchte. Auf dieſe Weiſe kann man
ſämtliches Beerenobſt: Erdbeeren, Him-, Johannis-, Skta-
chel-, Brom- und Heidelbeeren auch das Steinobſt: Kir-
ſchen, Pflaumen, Pfirſiche, Aprikoſen und Mirabellen ein-
kochen. Beim Einfüllen der Früchte ſchüttet man den kla-
ren Zucker dazwiſchen, wieviel richtet ſich nach der Ge-

einen Wagen auftreiben um dieſe Zeit, und mein Vater
wird ſich fruen, Sie als ſeinen Eaſt zu begrüßen.“

„Wirklich, Herr Oberſt,“ ſagte ich raſch, „ich bitte Sie
dringend, ſich meinetwegen keine weiteren Unbegueml'ch-
keiten zu machen. Es iſt ohnedies ſo viel, was Sie für
mich getan haben daß ich nicht weiß, wie ich Jhnen
danken ſoll. Und ich fühle mich jetzt dank Jhrer gütigen
Unterſtützung ganz wohl. Ueberdies kommt morgen früh
eine alte Frau, die mir das Haus in Ordnung hält und
nach mir ſehen kann.“

Er ſchien mich gar nicht gehört zu haben. Später, als
ich ihn näher kennen lernte, mußte ich mich auch an dieſe
ſeine Art gewöhnen, Aeußerungen nicht zu beachten, die
ſeinem Willen entgegen waren. Wenn er einmal in einer
Sache ſeine Meinung geäußert hatte, blieb es für ihn un-
abänderlich dabei. Er ergriff die auf dem Tiſch ſtehende
Lampe, um den beiden andern hinauszuleuchten die Prin-
zeſſin nickte mir noch einmal freundlich zu, der Arzt ſagte
mir ein paar Worte über mein Verhalten in den nächſten
Tagen, und ich erwiderte mit einigen herzlichen Dankes-
worten dann gingen ſie.

Kaum zwei Minuten ſpäter ſah ich den Motor an
meinem Fenſter vorüberfahren, und ich wartete darauf, daß
der Oberſt zurückkommen würde. Aber er kam nicht.
Minute auf Minute verrann, und es blieb in meinem
Zimmer dunkel wie zuvor. Jch nahm an, daß er ſich doch
noch anders entſchieden hatte und mit den beiden ins Schloß
urückgekehrt ſei. Eben hatte ich mich mit einem Seufzerßer Erleichterung gegen die Wand gekehrt, um Schlaf zu

ſuchen, als die Tür plötzlich geöffnet wurde und ich bei
meinem erſchreckten Herumfahren den Oberſten erblickte.

Seine Haare waren vom Wind zerzauſt und ſeine
Stiefel von Schlamm und Schmutz überzogen. Fragend
ſah ich ihn an, aber er beachtete mich nicht. Ohne ein Wort
trat er an das Fenſter, mir den Rücken zuwendend, be-
deckte das Licht der Automobil-Lampe, die er noch trugmit einer Hand und ſchien angeſtrengt in das Duntel
hinauszuſpähen. Ein Gedanke kam mir.

„Sie haben ihn geſehen ſagte ich haſtig.

(Fortſetzung folgt
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Wohockseihtnng des tinoeinen der Zucker iſt in dieſem
alle nicht als Konſervieruhgsmittel zu ten; er ſollKind den Wohgeſchmack der r e a en, die Halt

'barkeit vedingt das Erhitzen und der luftdichte Abſchluß.
Die gefüllten Gläfer läßt man einige Stunden ſtehen, bis
der Zucker den Früchten Saft entzvgen hat, man wird auch
dann bemerken, daß die Gefäße nicht mehr ganz voll ſind,
die Früchte ſind zuſammengeſchrumpft. Man füllt dann
die Gefäße voll, ſchließt

Reifegrade und nach der Größe der Einmachegefäße. DieKo zeit rechnet man von dem Augenblick an, wo das Waſ-
ſer die Siedehitze erlangt. Die Kochzeiten für die verſchie
denen Früchte ſind für Erd und Himbeeren 10--12, Johan-
nis- und Stachelbeeren ſowie Kirſchen 12-15 Minuten.

Es ſind viele der Meinung, daß man nur Obſt Ein-
kochen kann, wenn man im Beſitze eines Einkochapparates
und der dazugehörigen Gläſer iſt. Ohne dieſe Hilfsmittel
kann man ſich auch Dauerwaren herſtellen, die im Geſchmack
und Haltbarkeit anderen nicht nachſtehen. Zur Aufnahme
dieſer Produkte verwende man ſtarke weithalſige Flaſchen
oder Steingutkrüge, in denen Selterwaſſer oder Sauer-
brunnen uſw. war. Dieſe Gefäße müſſen gründlich ge
reinigt werden, man bringt ſie in einen Topf, auf deſſen
Boden man einen Holzboden legt, damit die Gefäße nicht
direkt mit dem Feuer in Berührung kommen, und kocht ſie
aus, Nach dem Kochen werden die Gefäße nochmals gründ-
lich gereinigt.

In dieſe Gefäße füllt man die gereinigten Früchte wie
vorher angegeben und ſtreut Zucker dazwiſchen. Die ge-
füllten Gefäße werden zugekorkt, mit Bindfaden vder Draht
kreuzweiſe überbunden, damit der Kork beim Kochen nicht
herausſpringen kann. Die Korken darf man nicht vorher
kochen, dadurch verlieren ſie ihre Ausdehnungsfähigkeit,
ſondern lege ſie einige Stunden in lauwarmes Waſſer.
Das Kochen dieſer geſchloſſenen Gefäße kann in jedem Koch-
topf oder Keſſel vorgenommen werden. Um einem Platzen
der Gefäße vorzubeugen legt man auf den Boden einen
Holzdeckel oder Holzwolle, Heu uſw. Ein Ausfüllen der
Zwiſchenräume zwiſchen den einzelnen Gefäßen iſt erforder-
lich. Die Kochzeit iſt dieſelbe, nur achte man darauf, daß
man dickwandige Gefäße bedeutend länger kocht. Es ver-
geht eine Zeit, ehe die Wärme durchdringt, ſonſt könnte es
vorkommen, daß die Früchte verderben. Sobald die Koch-
zeit vorüber iſt, nimmt man den Topf vom Feuer und läßt
die Gefäße erkalten. Soll der Topf ſofort wieder verwendet
werden, ſo muß man vorher an jede Flaſche uſw. einen
Bindfaben binden, damit man die heißen Flaſchen heraus-
ziehen kann. Ein Platzen der Gefäße tritt nicht ein, nur
keine Zugluft darf an die heißen Gefäße kommen. Man
ſchlinge am beſten ein Tuch darum. Auch auf Steine uſw.
darf man ſie nicht ſetzen. Nach dem Kochen kann man erſt
den luftdichten Abſchluß vornehmen. Die Korken müſſen
in die Flaſche oder in den Krug noch etwas eingetrieben
werden, damit ſich ein ungefähr 2 Millimeter tiefer Rand
bildet. Die Korken werden abgetrocknet und mit Paraffin
vder Flaſchenlack verſehen, dieſes muß aber ſorgfältig ge-
macht werden, damit ein luftdichter Abſchluß erzielt wird.

Kirſchen in Gläſer: Die Kirſchen werden entſtielt, ein
Entſteinen iſt nicht zu empfehlen. Es geht Saft verloren
und die Kirſchen verlieren an Geſchmack. Wer davon nicht
abgehen will, der zerſchlage einige Steine und gebe den
Samenkern mit zwiſchen die Früchte. Auch bei den Kirſchen
ſtreue man nur Zucker dazwiſchen.

Die Marmeladenbereitung iſt einfach und billig. Erd-
beeren kann man reſtlos verarbeiten. Jch möchte empfehlen,
für dieſen Zweck die kleineren Früchte zu verarbeiten. Jn
dieſer leider ſo trockenen Zeit wird es viel davon geben.
Die kleinen Früchte beſitzen das meiſte Aroma. Die Früchte
werden von Kelch und Stiel befreit, ſauber gewaſchen und
in einem geeigneten Geſäß zum Kochen gebracht. Ein Zu-
ſetzen von Waſſer iſt nicht notwerdig, man braucht nur ei-
nige Früchte zu zerdrücken, es bildet ſich genügend Saft.
Ein Zuſatz von Waſſer verlängert nur das Kochen. So-
bald die Früchte zu Brei zerkocht ſind, ſetze man den Zucker
zu. Ein Durchtreiben dieſer Maſſe bei Erdbeeren iſt nicht
notwendig, es ergibt ſich kaum ein Rückſtand. Als Zucker-
zuſatz rechnet man auf ein Kilogramm Fruchtmark 400
bis 500 Gramm, in den meiſten Rezeptbüchern werden viel
zu große Zuckermengen genannt. Das ſtarke Verſüßen des
Fruchtmarkes verdeckt nur den natürlichen Fruchtgeſchmack
und man ißt ſich ſolche Produkte zu ſchnell über. Die Erd-
beeren beſitzen wenig Säure, durch einen Zuſatz von 2—8
Gramm Zitronenſäure auf 1 Kilogramm Fruchtmark er-
zielt man einen ſeinen Geſchmack. Die Maſſe wird unter
ſtändigem Rühren ſo lange eingedickt, bis ſie hinter dem
Löffel nicht mehr gleich zuſammenläuft. Die fertige Mar-
melade wird in heißem Zuſtande in gut gereinigte Gläſer
vder Steinguttöpfe gefüllt, die man vorher angewärmt hat.
Die gefüllten Geſäße verſchließt man nicht ſofort, ſondern
läßt ſie wieder zwei Tage ſtehen, bis ſich oben auf eine ſeſte
Schicht gebildet hat, dann bindet man die Gefäße mit Per-
gamentpapier zu. Das Papier feuchte man an, damit man
es glatt aufbinden kann. Es iſt auch zu empfehlen, direkt
auf die Marmelade ein in Alkohol getränktes Stück Per-
gamentpapier aufzulegen, was gerade der Oeffnung des
Gefäßes entſpricht. Jn einem genügend trockenen Raume
muß man die Konſerven auſbewahren, zu warme, beſonders
zu feuchte Räume ſind häufig die Urſache des Verderbens.

Die Herſtellung von Kirſchmarmelade iſt ähnlich, man
kann die Früchte vor dem Kochen entſteinen oder wenn die
Früchte genügend weich gekocht ſind, durch einen Durchſchlag
oder Durchreibemaſchine durchreiben. Die gewonnene
Maſſe wird eingedickt. Der Zuckerzuſatz iſt derſelbe, auch
kann man Eröbeeren und Kirſchen zuſammen zu Marme-
lade verarbeiten

Eine beliebte Marmelade iſt die von Stachelbee-
ren. Leider wird ſoviel empfohlen, dazu grüne, unreife
Früchte zu verwenden. Der Fruchtgeſchmack iſt doch nicht
ſo ausgebildet als bei den reifen Früchten, auch muß man
bedeutend mehr Zucker verwenden. Bei reifen Früchten
dauert es lange, ehe die Marmelade ſteif wird. Man kann
ſich helfen, indem man etwas Johannisbeeren zu-
ſetzt. Zuckerzuſatz: 1 Kilogramm Fruchtmark 500——600
Gramm Zucker.

Eine gute Marmelade ergeben Himbeeren und
Kirſchen, ebenfalls Brombeeren. Zu letzterer ſetzt
man gern etwas Apfelmark hinzu. Ein Zuſatz vonApfelmark iſt faſt bei jeder Marmelade zu empfehlen. Die
Marmeladen werden ſchneller ſteif und ſchmecken kräftig.
Sobald es frühe Sommeräpfel gibt, kann man damit einen
Verſuch machen.

Die Herſtellung von Erdbeerſaft: Die Herſtellung iſt
einfach, man braucht dazu keine teuren Apparate. Durch
ſolgendes Verfahren erhält man einen guten haltbaren
Fruchtſaft, der ein vorzügliches Aroma beſitzt. Man koche
10 Kilogramm Zucker in 5 Liter Waſſer. Sobald die Zucker
löſung kocht, ſchüttet man in die heiße Zuckerlöſung 10 Kilo-
grmam gut gereinigte Erdbeeren hinein und läßt ſie 5 bis
8 Minuten kochen. Ein Rühren der Maſſe iſt zu unterlaſſen;
höchſtens ſind die oben ſchwimmenden Früchte einmal nach
unten zu wenden. Jn der Zwiſchenzeit hat man ein Fla
nelltuch über ein Gefäß geſpannt. Mit dem Schaumlöffel
nimmt man die Früchte heraus und gibt ſie auf das Tuch,
den kochenden Saft gießt man über die Früchte, läßt den

dieſelben und erhitzt ſie im Waſſer
bad. Die Kochdauer richtet ſich nach der Obſtart, nach ihrem

Saft ablaufen ohne zu quetfchen. Den abgetropften Saſt

läßt man bis zum nächſten Tage ſtehen, kocht ihn dann
nochmals auf (aber nur 2-3 Minnten) und ſetzt W Liter
Saft 2—3 Gramm Zitronenſänre zu. Dadurch erhält der
Saſt einen angenehmen Geſchmack. Er wird helß in gut
gereinigte vorgewärmte Flaſchen gefüllt, verkorkt und die
Korken mit Flaſchenlack oder Paraffin überzogen. Ein
nochmaliges Erhiſen in den Flaſchen iſt nicht notwendig.
Die Rückſtände, das Fruchtfleiſch, kann man noch zu Mar-
melade vergrbeiten. Das daraus entſtehende Produkt iſt
nicht mehr ganz vollwertig, aber noch ſehr wohlſchmeckend.
Man kann aber den Wohlgeſchmack noch erhöhen durch Zu-
ſatz einiger friſcher Früchte.

Ich will noch eine andere Herſtellungsart nennen. Gut
gereinigte Erdbeeren werden in ein Gefäß (Steinguttopf)
mit Zucker eingeſchichtet. Auf 1 Kilogramm Früchte rech-
net man Kilogramm Zucker. Man ſtellt dieſes Gefäß 2
bis 3 Tage an einem kühlen Ort, dann gießt man den ent-
ſtandenen Saft ab gleich durch cin Flanelltuch. Die Früchte
darf man nicht quetſchen. Den gewonnenen Saft läßt man
noch 2 Tage ſtehen, dann füllt man ihn vorſichtig von dem
Bodenſatz ab in gut gereinigte Flaſchen. Die Flaſchen darf
man nicht vollfüllen. 2 Finger breit unter dem Korken
muß frei bleiben, ſonſt platzen die Flaſchen beim Erhitzen.
Die verkorkten Flaſchen werden mit Bindfaden überbun-
den und Stunde im Waſſerbad auf 85 Grad erhitzt.

Nach dem Erkalten werden die Flaſchen mit Flaſchen-
lack vder Paxaffin verſehen. Die Rückſtände können zu
Marmelade verarbeitet werden. Dieſes Verfahren erfor-
dert mehr Arbeit und man iſt der Gefahr ausgeſetzt, Laß
bei dem Kochen Flaſchen platzen können.

Ueber die Herſtellung von Obſtſäften wird noch mehr
berichtet, ebenſo über die verſchiedenen Verwertungsarten
von Obſt und Gemüſe,

Reichel, Kreisgärtner.

Auf der Felde der Ehre fiel der Kriegsfreiwillige
Kloſe, der vor Kriessausbruch der Oberſekunda des
Domgymnaſiums angehörte, in den ſchweren Kämpfen um
die Lorettohöhe.

Ernteflächenerhebung. Die bereis kurz angekündigte
Verordnung des Buündesrats über Erhebung der Ernte-
flächen vom 10. Duni d. J. wird jetzt im „Reichsanzeiger“
veröffontlicht. Die Erhebung findet in der Zeit vom 1. bis
4. Juli 1915 ſtatt und umſaßt den feldmäßigen Anbau von
Winter- und Sommerweizen, Spelz Dinkel, Feſen
ſowie Emer und Einkorn (Winter- und Sommerfrucht),
Winter- und Sommerroggen, Gerſte (Winter- und Som-
mergerſte), Menggetreide, Miſchfrucht, Hafer und Kartof-
feln. Sie erfolgt durch Befragung der Betriebsinhaber
oder ihrer Stellvertreter gemeindeweiſe, und ihre Durch-
führung liegt den Gemeindebehörden vb. Die Landeszen-
tralbehörden- ſind berechtigt, die Erhebung auf andere
Früchte zu erſtrecken und ſonſtige Aenderungen der Faſ-
ſung der Ortsliſte und des Fragebogens vorzunehmen,
insbeſondere ſtatt Hektar ein anderes Flächenmaß vorzu-
ſchreiben. Wiſſentlich ünrichtige oder un vollſtändige An-
gaben werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten vder mit
Geldſtrafe bis zu 10000 Mark beſtraft.

Alle gemeinnützigen Vereine uſw., die ſich praktiſch
mit den Fragen der Kriegsernährung befaſſen, wer-
den gebeten, ihre Adreſſen umgehend der Zentral-Einkaufs-
geſellſchaft m. b. H., Abt.: Volksernährungsfragen, Berlin
W. 8, Behrensſtr. 21, mitzuteilen.

Regelung der Fleiſchpreiſe. Die zuſtändigen Stellen
des Reiches ſind gegenwärtig mit der Frage beſchäftigt, ob
und in welcher Weiſe es angezeigt erſcheint, durch geeignete
Maßnahmen von Reichswegen die Höhe der Fleiſchpreiſe
zu regeln, Allerdings werden die vorhandenen Schwierig-
keiten, die ſich einer allgemeinen Regelung entgegenſtellen,
ſeitens der Bundesregierungen nicht verkannt.

Das Bier wird knapp. Die Biertrinker müſſen ſich
darauf gefaßt machen, daß in nächſter Zeit ihnen nicht mehr
das „nvrmale“ Quantum Bier verabreicht werden kann.
Die Brauereien beginnen allmählich an Bierknappheit zu
leiden. Die Berliner Brauereien liefern ihren Kunden
bereits nur nvch 60 Prozent. Und nun kommt auch aus
München die Kunde, daß die Münchener Brauereien nur
noch 50 Prozent ihren Abnehmern abgeben können. Jn
Bayern hat ſich nämlich die Heeresverwaltung genötigt ge-
ſehen, zur Sicherſtellung des Bierbedarfs der Feldtruppen,
denen das Bier ein unenkbehrlicher Labetrunk iſt, einen
großen Teil der Biererzeugung zu beſchlagnahmen. Am
Montag ſind in München 250 Wagenladungen Bier zu je
60 Tonnen von der bayeriſchen Heeresverwaltung mit Be-
ſchlag belegt. Jm allgemeinen geht natürlich die Bier
knappheit auf jene bekannte Bundesratsverordnung zurück,
wonach der Malzverbrauch der Brauereien im ganzer
Deutſchen Reich auf 60 Prozent der Malzmenge einge-
ſchränkt wurde. Auch die Brauereien in Halle und in der
weiteren Umgebung haben nur noch geringe Vorräte, ja
ſtehen zum Teil ſchon vor einer Knappheit. An Nachfrage
fehlt es nicht, aber an Ware. Wie ſich bei uns die Verhält-
niſſe regeln werden, darüber liegt noch kein Beſchluß vor.
Es iſt aber mit Sicherheit anzunehmen, daß auch dieſe
Brauereien in abſehbarer Zeit die Bierabgabe an ihre
Kunden erheblich reduzieren müſſen. Jn München iſt mit
der Einſchränkung von heute ab zugleich eine Preiserhöhung
um 2 Pfennig für das Liter eingetreten, denn die Braue-
reien ſagen ſich daß durch die Verminderung der Bier-
lieferungen an die Wirte und Flaſchenbierhändler dieſen
Erwerbsſtänden die Verdienſtmöglichkeit erheblich geſchmä-
lert wird. Um dafür wenigſtens in etwas einen Ausgleich
zu ſchaffen, hat man die Vereinbarung getroffen, daß der
Ausſchankpreis für Faß- und Flaſchenbier um 2 Pfennig
für das Liter heraufgeſetzt wird. Der Betrag der Erhöhung
kommt ausſchließlich den Verkäufern zugute.

Brotabgabe an Reiſende und Wanderer. Der Bund
Deutſcher Verkehrs-Vereine hatte an zuſtändiger Stelle be-
antragt, eine gleichmäßige Regelung der Brotabgabe an
Reiſende und Wanderer im Deutſchen Reiche herbeizufüh-
ren, um der bisher beſtehenden Unſicherheit der Brotbe-
ſchaffung auf der Reiſe abzuhelfen und damit die zu be-
fürchtenden Schädigungen für den Fremdenverkehr abzu-
wenden. Wie dem Bund Deutſcher Verkehrs-Vereine jetzt
mitgeteilt worden iſt. hat das Preußiſche Miniſterium des
Innern beſtimmt, daß den Gemeindevorſtänden des Wohn-
vrtes die Ausſtellung von Brotkarten-Abmeldeſcheinen für
die Reiſe zur Pflicht zu machen iſt. Gegen Vorzeigung die-
ſes Abmeldeſcheines erhält der Reiſende für die von ihm
anzugebende Dauer der Abwefenheit vom Wohnort im
Bade- oder Kurorte Brotkarten. Brotkarten-Abmelde-
ſcheine ſind auch für ſolche Perſonen auszuſtellen, die ſich

wie die Wanderer und Geſchäftsreiſenden für längere
Zeit auf Reiſen begeben wollen, ohne an einem Orte
längeren Aufenthalt zu nehmen. Wo für die Verſorqung
ſolcher Reiſenden noch keine beſondere Regelung durch die
Abgabe von Tagesbrotkarten beſteht, ſoll ihre Verſorgung
gegen Vorlage des Brotkarten-Abmeldeſcheins geregelt
werden. Jm Anſchluß an dieſe Verfügung ſind die Zen-
tralbehörden der anderen deutſchen Bundesſtaaten gebeten
worden, alsbald ähnliche Beſtimmungen zu erlaſſen. Wenn

dies, wie anzunehmen iſt, geſchieht, daun wird der
karten-Anmeldeſchein in der
beſonderen, für das ganze Reich gültigen Reiſe-Brott
bezw. die Ausſtellung der von den Kommnnalverbänt
eingeführten gewöhnlichen Brotkarten mit allgemeinFreizügigkeit erſetzen, indem damit ein im geſamt
Reichsgebiet geltender, einheitlicher Ausweis für die R
ſenden zum Bezuge von Brot und Mehl am jeweilf
Aufenthaltsvrt geſchaffen wäre. den

Der Guſtav Adolf-Verein für die Provinz
hält in Halle ſeine 71. Jahresverſammlung am
den 21. Juni, ab. Die ernſte Zeit hat es mit ſich
daß von der üblichen feſtlichen
wurde. und eine Arbeitstagung in beſcheidenem Rah
geplant iſt. Eröffnet werden die Verhandlungen nachmit
tags 3 Uhr im Vereinshaus St. Nikolaus Nikvolaiſtraße
mit einer
in den einzelnen Kirchenkreiſen, wozu diesmal auch all
Freunde der wichtigen Guſtav Adolf-Sache Zutritt haben
Aus der reichen Tagesordnung heben wir hervor: Befſtät
gung der Erfatzwahl des Vorſitzenden, Geh.
rats Dr. Feine- Halle an Stelle des verſtorbenen Konſ
ſtorialrats Scharfe, Jahresbericht und Kaſſenbericht, e.
ſchlußfaſſung über die zu verteilenden Liebesgaben, Antro

gebracht

Magdeburg betr. Ort der e a Jubila-umsjahr 1917, Fragen und Aufgaben, die der Krieg derGuſtav Adolf-Arbeit ſtellt und allerlei Wahlen. um
Uhr nachmittags in der igerktr re Gottesdienſt, Feſtpre-
diger der frühere Hofprediger in
in Dresden. Abends 8 Uhr öffentliche Verſammlung
Bad Wittekind. Eröffnung durch den neuen Vorſitzenden
Dr. Feine, Schlußwort Sup. D. Wächtler, Hauptrede
der bisherige Pfarrer in Przemysl und Jaroslau in a
lizien, Czerwenzel, ein Mitarbeiter des auch in
Deutſchland wohlbekannten Pfarrers Dr. Zöckler in
Stanislau.

Die Gefängnisgeſellſchaft für SachſenAnhalt hie
am 14. Juni in Halle ihre Jahresverſammlung ab. Sie
trug ein ernſtes Gepräge, nicht nur infolge der Kriegszeit,
ſondern auch durch die nötig gewordene Doppelwahl: an
Stelle des Geheimrats Dr. Hering, der ſeit 22 Jahren in
der Gefängnisgeſellſchaft meiſt als Vorſitzender tätig war
und nun ſeines Alters wegen zurücktritt, wurde Profeſſor
Dr. v. Dobſchütz, an Stelle des am 5. Dezember gefalle-
nen bisherigen Agenten Paſtor v. Wodke ebenfalls ein-
ſtimmig P. Hage-Gardelegen gewählt. Der bisherige
Vorſitzende bleibt nach warmen Worten des Oberpräſiden-
ten Dr. v. Hegel wie auch des Regierungsvertreters des
Herzogtums Anhalt als Ehrenvorſitzender der Geſellſchaft
erhalten. Der Bürovorſteher Schmidt in der Schreib-
ſtube wird Hausvater. Der Geſchäftsbericht des ſtellver-
tretenden Agenten, Anſtaltspfarrers Niewerth, kann von
angeſchloſſenen Vereinen, davon 5 in Anhalt und 1 in
Schwarzburg-Rudolſtadt, und einer Jahreseinnahme von
28 364 Mk. Mitteilung machen.
vor einer Unternehmung „Kolonie Schutzhaus“,
großer Reklame, aber in ungeeigneter Weiſe eine Fürſorge
für ſchwere, nicht beſſerungswillige Verbrecher begonnen
hat. Auch den Kaſſenbericht erſtattete an Stelle des durch
eine Dienſtreiſe verhinderten Strafanſtaltsdirektors Lange-
bartels P. Niewerth. An Unterſtützung für verſchiedene
Vereine wurden 1150 Mk. bewilligt und zum Schluß der
Haushaltsplan feſtgelegt.

Der Bezirksausſchuß für die Kriegsſammlung dert
Angehörigen der Reichs-Poſt- und Telegraphenverwaltung
im Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle (Saale) hat aus dem
Ertrage ſeiner Sammlung für den Monat Juni folgenden
Vereinigungen uſw. zur Unterſtützung von hilfsbedürfti-
gen Perſonen Barzuwendungen überwieſen: a) erſtmalig
der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen 10000 Mk., der Hilfe für kriegsgefangene Deut-
ſche in Magdeburg 300 Mk., der Ehefrau eines im Felde
ſtehenden Poſtillions 20 Mk.; b) zum wiederholten Male
dem Verein gegen Armennot und Bettelei in Halle 300 Mk.
dem Nationalen Frauendienſt in Halle 300 Mk., dem Fonds
zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskreft
300 Mk., dem Zentraldepot für Liebesgaben in Berlin
1000 Mk., dem Lokalkomitee für Samlungen zu Gunſten
des Noten Halbmondes 200 Mk., dem Mobilmachungsaus-
ſchuß vom Roten Kreuz in Eisleben 150 Mk., dem Städti-
ſchen Wohlfahrtsamt in Naumburg (Saale) 100 Mk., dem
Kirchlichen Hilfsausſchuß zur Linderung der Kriegsnot in
Sangerhauſen 100 Mk., dem Deutſchen Verein für Sani-
tätshunde in Oldenburg 300 Mk., dem Vereinslazarett in
Artern 100 Mk. und den Ehefrauen von 2 im Felde ſtehen-
den Poſtillionen je 15 Mk. Die Geſamtſumme der bisher
geſammelten Beträge beläuft ſich auf 49 343 Mk. Die
Sammlung wird fortgeſetzt.

Kiſſen für Feldlazarette. Ein im September v. 98s.
ergangener, im April d. Js. wiederholter Aufruf, i
welchein um Kiſſen aller Art für den Transport von Ver-
wundeten gebeten wurde, hatte großen Erfolg. Da der Vor-
rat an Kiſſen mittlerweile zu Ende gegangen iſt, ſo wird
noch einmal herzlich gebeten, neue einzuſenden. Bei An-
fertigung von Kiſſen, die für Feldlazarette beſtimmt ſind,
empfiehlt es ſich, die Füllungen von von Kapok oder
Federn und die Größe von ungefähr 33145 Zentimeter zu
vählen, ſowie einen Erſatzbezug beizufügen. Jhre Kaiſer-
liche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin intereſſierte ſich leb-
haft für dieſe Sammlung und ſtiftete bereits ſelber Kiſſen
für dieſen wohltätigen Zweck.

Aus Provinz und Reich.
Naumburg, 17. Juni. Polizeiinſpektor Bicker iſt

auf ſeinen Antrag ſeit einigen Tagen von der Stadtverwaltung
e worden, um als Feldpolizeibeamter Dienſte zu über
nehmen.

Genthin, 17. Juni. Die Leiche des beim Baden ertrun-
kenen Wehrmannes Rikolai von der Wachtmannſchaft des Ge
fangenenlagers Parey iſt bei Tangermünde gelandet.
hinterläßt eine Witwe mit zwei kleinen Kindern.

Vom Eichsſelde, 17. Juni. 597 Pfd. wog ein Rieſen-
ſchwein, das von einem Viehhändler in Dingelſtedt am Sonn-
abend nach Kaſſel verkauft wurde. Der Grlös für dies VBorſten-
tier betrug 600 Mark.

Burg bei Magdeburg, 17. Juni. Ein gewaltiger Wa d.
brand wütete in den Waldungen öſtlich unſerer Stadt. Bei
der Trockenheit und bei dem herrſchenden Winde dehnte ſich das
Feuer, das in der Nähe des Grabower Weges entſtanden war,
mit unheimlicher Schnelligkeit aus. Da die Löſchmannſchaften
nicht ausreichten, wurden zwei Abteilungen Soldaten von Burg
zu Hilfe gerufen, denen es dann mit großer Mühe gelang, das
Feuer einzudämmen. Es ſind über 1000 Morgen verſchie-
dener Beſtände und Schläge ver nicht et, namentlich auch viele
bereits fertiggeſtellte Grübenhölzer. Der Schaden iſt ganz
bedeutend. Der Behang der dem Kreiſe gehörigen Sül ß
kirſchenbäume an der Kunſtſtraße Buürg--Zieſar brachte
die Pachtſumme von 400 Mark gegen 100 Mark im Vorjahre.

Gerſtungen, 17. Juni. Hier wurde die Leiche des ſeit
n W vermißten Se ſpers Stunz aus Herleshauſen
von der Werra angeſchwemmt.a e Verordnung hat dasKoburg, 17. Juni. Eine arg JHerzogliche Staatsminiſterium durch Abänderung der Fe
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nordnung exlaſſen. Danach iſt s geſtattet, die beéhgws.rien Sommer und er an r d
rf, 17. Juni. n zinem Beſchluſſe des lr n dieſem ahre e Ferien in die Zeit

eidelbeerernte verlegt. r Beerenanhang iſt
Forſtorten recht gut, ſo da das Holzlaud wieder

Pamal auf eine gute Einnahme rechnen kann.
17. Juni. Das vieſge Landratsamt

ſetzte für die Oberherrſchaft von
uſen für Mädchen unter 21 Jahren und für

ben liche Perſonen unter 18 Jahren die Po
eiſtunde auf 10 Uhr abends feſt. Ferner dür-
fen ſich dieſe Jugendlichen nach 10 Uhr abends ohne Beglei-
jung erwachſener Perſonen nicht mehr auf der Straße auf
alten.t Apolda, 17. Juni. Bisher hat man nur davon gehört,

Handelsleute wegen Ueber ſchreitung der
pöchſtpreiſe zur Verantwortung gezogen worden ſind.

etzt macht der Gemeindevorſtand bekannt, daß er unnach-
ſichtlich auch jede Hausfrau zur Beſtrafung bringen laſſen
wird, die über die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe bezahlt. Zum
erſten Male iſt auch für die Milch ein neuer Höchſtpreis
ſeſtgeſetzt worden, und zwar beträgt er 24 Pf. Da der
ſöchſtpreis in der Regel der allgemeine Preis iſt, bedeutet
das gleich eine Erhöhung um 4 Pf. für das Liter.

Greußen, 17. Juni. Bei dem jüngſten Gewitter wurde
im benachbarten Niederböſa der vom Felde heimkehrende,
neben ſeinem Geſchirr hergehende 50 Jahre alte Landwirt
Robert Vonnce vom Blitz er ſchlagen.

Rudolſtadt, 16. Juni. In einem Seitentale des Saale-
(aufes wurde eine ſtattliche Geweihſtange eines
Kenntieres gefunden. Wie die Landeszeitung berich-
tet, lag die von einem Vierundzwanzigender herrührende
Stange etwa zehn Meter tief unter der Erde gebettet, und
zwar ganz tadellos erhalten. Sie iſt allerdings beim un-
vorſichtigen Aufheben in Stücke zerbrochen worden, wird
aber jetzt von fachmänniſcher Hand bei der erforderlichen
Konſervierung vollſtändig wieder zuſamengeſtellt werden.
An der Krone der Stange zeigen ſich ganz deutliche Spuren
menſchlicher Bearbeitung, wie man ſie au ähnlichen Fund-
ſtücken aus anderen Gegenden Europas findet.

Ummerſtadt, 17. Juni. Beim Heufahren geriet der Schrei-
nermeiſter und Bezirksvorſteher Emil Bauer von hier unter die
Käder ſeines Wagens. Er iſt an den Folgen des Unfalls ge-
ſtorben.

Plauen, 17. Juni. Bei einer unter Mithilfe von Mili-
är unternommenen Streife wurde die ſeit Sonntag ver-
mißte 10jährige Hildegard Goller aus Plauen im Walde bei
Reißig ermordet aufgeſunden. Es liegt zweifellos Luſt-
mord vor. Von dem Täter fehlt jede Spur.

Münchenbernsdorf, 17. Juni. Jn dem Gabelentzſchen Forſte
„Hitental“ wurden an drei Stellen Waldbrände ange-
legt. Auf die Ermittelung der Täter iſt eine Belohnung von
100 Mark ausgeſetzt worden.

Harzgerode, 17. Juni. Ein Waldbrand hat einen Scha-
den von zirka 3000 Mark verurſacht, 15 Morgen 20jährige Tan-
en ſind vernichtet.

Gerichtszeitung
Merſeburger Schöffengericht vom 17. Juni.

Der Angeklagte F. wurde wegen Uebertretungder Polizeiverord nung (Stehenbleiben auf dem
Bürgerſteig in der Kleinen Ritterſtraße) mit einer Geld-
ſtrafe von 6 Mark belegt. Die Verhandlung ergibt, daß
der Angeklagte den Anweiſungen des Schutzmannes ſofort
nachgekommen iſt und ihm auch nicht nachgewieſen werden
kann, daß ſein Stehenbleiben auf dem Bürgerſteig ein
Verkehrshindernis bildete. Der Verteidiger, Juſtizrat
Scholtz, bittet daher, den Angeklagten freizuſprechen, was
auch geſchieht.

Der Kaufmann K. Sch. ſoll gewerbsmäßig auf
dem Wochenmarkte vor der für Händler zuläſſi-
gen Zeit ein gekauft haben. Er erhielt daher ſeiner
Zeit eine Polizeiſtrafe von 30 Mk. Der Angeklagte, der
das Vergehen entſchieden beſtreitet, wird in der heutigen
Verhandlung freigeſprochen.

Die Angeklagte Jda Sch. hatte im hieſigen Stadtpark
einen Fliederzweig abgeriſſen und wurdedeshalb von der Polizei mit 15 Mark Geldſtrafe belegt.
Jn Anbetra cht des geringfügigen Vergehens hält der Va-
ter und die Angeklagte die Geldſtrafe für viel zu hoch.

c ccee-—-Te u9

e s v Spenden gingen ein von:Wegen Pachtabgabe wird das geſamte lebende und tote Juventar d. ramn Landrat Freifrau von Wilmowski 234,50 e Gemeinde Spergau
717 Art s S 15 Mk., Büchfenertrag gus Schafſtädt 65,53 Mk., Skatgewinn von Geheim-nigl. Domäne Wendelſtein bet Roßleben rat Stolze 3 Mk. 1. Knabenklaſfe, Volksſchule 2, 2 Mk. Ertrag der
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m dn en I s Gericht an und erwie
Die sfrau Anng St. ſoll in zwei Fällen gev de für m eEinkaufszeit eingekauft haben. Die Augeklagte

hehauptet, nur ihren eigenen Bedarf gedeckt zu haben. Sie
wird freigeſproche n.

Die 7fiaprige Handelsfrau Sch. aus Reidelburg ſoll
ſich desſelben Vergehens ſchuldig gemacht ben,

was ſie beſtreitet. Das Gericht hält jedoch die Angeklagte
ür ſchuldig und verurteilt ſie unter Berückſichtigung ihres
vhen Alters zu 3 Mark Geldſtrafe.

Der Arbeiter Artur G. ſoll ſich in der Nacht vom 1.
zum 2. Mai der Staatsgewalt widerſetzt haben,
als er von einem Schutzmann wegen ruheſtörenden Lärms
verhaftet wurde. Er wird unter Zubilligung mildernder
Umſtände zu 18 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Die Angeklagte Thereſe Gr. von hier wird wegen Wi-
derſtaund gegen die Stagatsgewalt am 7. Mai zu 18 Mk.
Geldſtrafe verurteilt. Der Vorgang des Vergehens
war kurz folgender: Schutzmann M. hatte von der Ange
klagten die Brotmarken ihrer Schwiegertochter, die früher
bei ihrer Schwiegermutter gewohnt hatte, aber dann ausge
zogen war, zu holen Hierbei fiel ihm das Klappern mit
Bierflaſchen im Nebenzimmer auf. Da die Angeklagte
ſchon längere Zeit im Rufe ſteht, Bier ohne Konzeſſion zu
verkaufen, wollte der Polizeibeamte der Urſache des Ge-
räuſches auf den Grund gehen. Die Angeklagte widerſetzte
ſich aber und riß ihm eine Achſelklappe ab.

Das Dienſtmädchen M. K. wird wegen Diebſtahls
zu 1 Woche Gefängnis und die Waſchfrau wegen An
ſtiftung zum Mundraub zu 6 Mark Geldſtrafe
oder 2 Tagen Haft verurteilt.

Der Bäckermeiſter Artur A. hatte am 15. April Ku-
chen in ſeinem Laden ausgelegt. Er wird deshalb
koſtenpflichtig zu 3 Mark Gelöſtrafe bezw. 1 Tag Ge-
fängnis verurteilt. Der Angeklagte legt Berufung ein.

Der Bäckermeiſter ſoll Semmeln verkauft haben,
in dem nach ſachverſtändigem Urteil 59 Prozent Wei-
n mehl enthalten waren. Die Angelegenheit wird ver-

agt,
Aus Heimweh zur Brandſtifterin geworden.

Halle, 17. Juni. Das 14jährige Dienſtmädchen Schm. aus
Löbejün bei Halle hatte ſich wegen Brandſtiftung, die jetzt be-
ſonders hart geahndet wird, zu verantworten. Der Beweggrund
zu dieſer Tat, die großen Schaden anrichtete, war ein gar ſel-
tener. Das Mädchen, das nach Auskunft ſeines Lehrers etwas
beſchränkt iſt, und auf einer dreiſtufigen Schule nur ein Jahr die
erſte Klaſſe beſuchte, leidet an Rückgratverkrümmung. Von ſei-
nem achten Jahre an wurde es, da ſeine Eltern verſtarben, bei
ſeiner Tante erzogen. Oſtern dieſes Jahres verließ es die
Schule und wurde in Löbejün auf einem Bauerngute als Dienſt-
mädchen untergebracht. Hier wurde es vom erſten Tage an vom
Heimweh gepackt. Nach der Ausſage ihrer Dienſtherrin hat die
Schm. viel geweint und wollte immer nach Hauſe. Die Dienſt-
herrin tat alles, um dem Mädchen klar zu machen, daß ſie doch
einmal von zu Hauſe fort müßte. Das Mädchen, das angibt,
ſehr gut behandelt worden zu ſein, ſcheint immer nach einer Ur-
ſache geſucht zu haben, die es wieder nach Hauſe bringen würde.
Es kam dann auf den unſeligen Gedanken, die Scheune anzuzün-
den. Auf dieſe Weiſe wollte es die Dienſtherrin zwingen, es zu
entlaſſen. Jn dem Trubel während eines Feuers wollte es ſich
unbemerkt entfernen. Am ſiebenten Tage nach ihrem Dienſt-
eintritt ſchritt die Schin. zur Ausführung ihres Planes. Sie
nahm dort ein Streichholz, warf vorher, damit das Vieh, wie ſie
ſagte, etwas zu freſſen hatte, Futter heraus und ſteckte dann die
Scheune an. Nach dieſer Tat lief das Mädchen ſofort zur Bäue-
rin und meldete den Brand. Alle Bemühungen, den Brand zu
erſticken, waren erfolglos. Die Flammen äſcherten die Scheune
und einen Stall ein. Die herbeieilende Feuerwehr verhütete
größeres Unheil und löſchte den Brand. Während der Löſch-
arbeit hatte das Mädchen ſeine wenigen Habſeligkeiten gepackt
und war zu ihrer im gleichen Städtchen wohnenden Tante ge-
eilt. Der Verdacht lenkte ſich auf das Kind, weil man ſich
erinnerte, daß bei einem im Keime erſtickten Brande, der einige
Tage vorher ausgebrochen war, das Mädchen geſagt hatte:
„Wenn das ein großes Feuer geworden wäre, hätte ich mich

davon gemacht.“ Der als Sachverſtändiger vor die Jugendſtraf-
kammer in Halle geladene Profeſſor Dr. Sch. war der Anſicht,
daß Vertagung eintreten müſſe, da wahrſcheinlich dem Mädchen
der Schutz des S 51 zuſtehe. Es handle ſich hier um einen Fall,
mit dem die einſchlägige Wiſſenſchaft ſich noch nicht beſchäftigt
habe. Er würde jedoch veranlaſſen, daß das jetzt geſchähe. Das
Zwangsgefühl, fort und wieder nach Hauſe zu kommen, habe ſei-
ner Anſicht nach wahrſcheinlich das Kind beherrſcht, ſo daß es in
dieſem Falle für ſeine Tat nicht verantwortlich gemacht werden
könne. Er müſſe auf alle Fälle erſt eine genauere, längere Zeit
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Rotes Kreuz.
Gabenliſte 45.

am 23. und 24. Juni 7975
verſteigert. Zum Verkauf kommen unter anderem zirka

30 belgiſche Ackerpferde, 80 junge Zugochſen, 659

vieh, 1 Lanz'ſcher (Koloß) Dreſchſatz mit Welgerſcher reiſe es ken n WerS J 4 a C 444 J v u S z t t S le i n O 5Strohpreſſe, 59 Stück gut erhaltene 4z. Ackerwagen, e re lu ſaſt neue Mähemaſchin darunt e x Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dankiſchinen, darunter 4 Selbſtbinder Merſeburg, den 14. Junt 1915.

7 ;0 S a vu t 2- u. 4Aſpännige Pflüge, Hackmaſchinen, Schlep
Harken, Eggen, Walzen, Roll- und Kutſchwagen uſw.

J Nee J 3 3 7Werte ung beginnt am 23. Juni, vormittags 9 Uhr
endelſtein liegt 3 km von der Bahnſtation Roßleben entfernt.
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Milehfutter,

galle a. S.-Trotha.

Naſtfutter
für Rindvieh und Schweine haben wir jederzeit abzugeben.
Vertels Futterkuchen Geſellſchaft m. b. H.,

Fernuſpr. 1418 und 1442.

e e a t
Apparat 10.00--13,00 A.

Eatenplan II.

oft große Aufſchlüſſe.

e eS

sind umerreicht in Güte und Preiswürdigkoit.

Wecks Fruchtsaftgewinner 10.00--17.60 M.

Niederlage b. Paul Rhlert.

m

dauernde Beobacht des Kindes r Daraufhin ver
auftagte das Gericht Angelegenheit

GBunte Zeitung
An der Klaue erkennt man die Hyäne. Kleine Züge

Bei Wichtigem gibt ſich auch der

Krieg gang und gäbe war aber ich übertreibe kaum, wenn ich
er zehnte Teil aller umlaufenden kleinen Münzen
Das aber iſt das Bezeichnende, daß das Volk dieſe

alſchſtücke nicht ausmerzen kann, ſondern daß es faſt eine Art
port ſcheint, ſolche Stücke immer wieder einem Dummen auf

uhängen. Der Jtaliener meint vielleeicht, das erzöge zu ſcharſer Beobachtung und nützlicher Schlauheit. Für uns wird dieſe
betrügeriſche Lotterwirtſchaft, die bekanntlich ſelbſt an Eiſen
ne blüht, ebenſo ein Verluderungszeichen ſein wie die
ruſſiſche Laus. Uns können beide nur die Genugtuung erwek
ken: kranke Völker, ſchwache Feinde. Und in dieſem ganz be
haglichen Gefühl möchte ich hier zwei erheiternde und bezeich
nende Erlebniſſe anführen, die unſere neueſten Kämpfer für
Kultur wirklich 2000 Jahre vor unſerer Entwickelung zeigen
wenn Salandras Menſchheitspeſſimismus recht hat andern
falls 2000 Jahre zurück. Jch ſaß mit einem lieben Freunde bei
Qundri auf dem Markusplatz. Er hatte 1.20 Lire zu zahlen und
gab ein Zweilireſtück. Elegänt ſchleuderte der Kellner acht Kup
ferplatten auf den Tiſch und wartete des Trinkgeldes. Mein
Freund nahm das erſte Stück: „Non e buono!“ Verächtlich
nahms der Kellner zurück. Das zweite: „Non e buono!“ Das
dritte ebenſo und bis zum ſiebenten. Nr. s war endlich gut.
Entſchuldigung? J wo! Mit einem überlegenheits- und
Verachtungsblick auf das porco tedesco gab es gute Münze und
einen breiten Spuckfleck neben unſerm Stuhl. übrigens auch
ſo ein Kulturſymbol, das Spucken! Ein zweites: Ein Freund
von mir muß in der Bahnhofswirtſchaft in Deſenzano eine
Stunde auf den nächſten Zug warten. Der Gaſtwirt macht
Kaſſe, und zwar ſo, daß er von jeder Müngzſorte zwei Häufchen
macht. Dann ruft er den Kellner:; der ſteckt in zahlloſe Taſchen
rechts und links die geordneten Münzen und Scheine. Ein
Zug läuft ein; ein Fahrgaſt fordert eine Limonade und zahlt
mit einem Fünflireſchein. Der Kellner gibt aus den rechten
Taſchen heraus; aber der Fahrgaſt beanſtandet alle Wechſel
münze als falſch; wohl oder übel muß der Kellner aus den lin-
ken Taſchen das gute Geld hervorſuchen. Der Zug fährt ab, und
der Kellner liefert den Schein ab. Da: eine Rieſenohrfeige iſt
ſein Lohn: der Fünflireſchein war falſch! Jch finde, die Sache
hat Ahnlichkeit mit dem Dreiverband und Jtalien. Möge es
auch hier mit der Riefenohrfeige für Judas ausgehen!

handel Verkehr Polkswtrtſchaft-
Frankfurt a. M., 15. Juni. In der heutigen Ver-

ſammlung des Bundes Deutſcher Getreide
Mehl-, Sagten- und Futtermittelhändler
wurde der bisherige Arbeitsausſchuß aus Firmen, den ver-
ſchiedenſten deutſchen Gauen angehörig, erweitert. Es wur-
de der Syndikus Dr. Stange, Hamburg, beauftragt, eine
Denkſchrift an die Regierungen auszuarbeiten und unter
Genehmigung des Arbeitsausſchuſſes dieſe den Behörden
unverzüglich einzureichen. Die Mitgliederzahl des Bundes
hat heute ſchon die Höhe von über achthundert Einzelfirmen
und ſieben Vereinigungen erreicht. Es werden demnächſt
Bundesverſammlungen in Magdeburg, Poſen, Danzig,
Breslau. Stettin und Bremen veranſtaltet.

Marktbertkchte.
Worbis, 17. Juni. Auf dem Schützenplatze hier fand vorge-

ſtern ein für die Kreiſe Worbis, Heiligenſtadt, Duderſtadt und
Grafſchaft Hohenſtein ſeitens der Heeresverwaltung eingerichte
ter Pferdemarkt ſtatt, der von den Landwirten der ge
nannten Kreiſe gut beſchickt war. Es gelangten über 100 Pferde
zum Auftrieb, wovon die militäriſche Ankaufskommiſſion 32
Stück erſtand. Die Kaufpreiſe bewegten ſich zwiſchen 1500 bis
2000 Mark.

Friedrichsfelde, den 16. Juni.
Auftrieb: 344 St. Schweine, 5584 St. Ferkel. Ver-

lauf des Marktes: Langſames Geſchäft, Preiſe niedriger.
Es wurde gezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine,
758 Mon. 62—73 M., 5—-6 Mon. 50--61 M., 3--4 Mon.
34—49 M., 9 13 Wochen 22—33 M., 6--8 Wochen 15--21 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.
a

rſ. ſchnee ſah
ErstklassigesSpezialgeschüftfür
Strumpfwaren und Tricotagen.
UAalle a S., Gr. Steinstr. 48.

Nähmaschinen
Schittzengrabenbeſichtigung 27,50 Mk., Regierungsrat Ullmann 10 Mk. werden ſchnell und gut repariert bei
Walther in Naundorf 5 Mk. Kirchengemeinde Starſiedel-Kölzen für die C. Albrecht, Halleſche Straße 19

Verband- und Erfriſchungsſtellen im Oſten 188,50 Mk., Lehrerkollegium
des Domgymnaſiums, Prüfungsgebühren, 20 Mk., Reinertrag des Kon-
zerts, veranſtaltet von der 4. Komp. Landſturm-ErſatzBat. Nr. 7 in Kötz F9 9ſchen 25 Mk., Kirchfahrt TeuditzZöllſchen, für erblindete Krieger 81,45 t gutmöblierte

2 große
twöblierte Ziumer

Chriſtianenſtr. 17 III.

Sehr geräumige Wohnung
zu vermieten, 1. Juli 1915 zu be
ziehen, 4 Zimmer, 2 Kammern und
Zubehör, Waſſerkloſett, Gas, Bad
vorhanden. Beſichtig. erb. 11--1 Uhr.

G. Schönberger, Gotthardtſtr. 27 II.
Anmeldung in der Konditorei.

Per 1. Juli iſt die von Frau
Günther bewohnte

Etage Markt 19,
beſtehend aus 6 großen hellen Zim.,
2 Kammern, Küche, reichl. Zubehbr,
Jnnenkloſett, Gas, zu vermieten.
Näheres zu erfragen bei

H. Taitza, Neumarkt 18.

Geräumige Etage- Wohnung

iſt wegzugshalber ſofort zu ver-
mieten.

Max MHerrfurth, Breite Str. 15.Fernruf 329.

unbeſtimmte Zeit
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Amtliche e Anzeigen
Bekanntmachung.

Nach 8 107 der Kreisordnung ſcheidet alle drei Jahre
die Hälfte der Kreistagsabgeordneten eines jeden Wahl-
bezirkes aus.

Es hat deshalb eine Neuwahl für diejenigen Kreistags-
ab geordneten ſtattzufinden, welche für die Wahlperiode vom
1. Januar 1910 bis Ende Dezember 1915 gewählt worden
ſind und zwar:

a) vom Wahlverband der Städte:
für 1. Rentner Rügow-Merſeburg; für .2. Kommerzien

rat C. Berger-Merſeburg; für 3. Stadtrat Barth-Merſe-
burg; für 4. Bürgermeiſter Lenze-Lützen; für 5. Bürger-
meiſter Kern-Lauchſtedt; für 6. Bürgermeiſter Schmidt-
Schkeuditz; für 7. Jnuſtizrat Scholtz- Merſeburg.

b) vom Wahlverbande des großen Grundbeſitzes:
ſür 1. Hauptmann ga, D. von Boſe-Frankleben; für 2.

Rittmeiſter a. D. von Zimmermann--Neukirchen; für Z.
Graf von Hohenthal-Dölkau; für 4. Rentner Otto-Halle S.;
für 5. Rittergutsbeſitzer Otto-Paſſendorf.

c) vom Wahlverbande der Landgemeinden:
für 1. Amtsvorſteher Weiſe-Holleben, I. Bezirk; für

2. Amtsvorſteher Vogel-Niederclobicau, II. Bezirk; für 3.
Amtsvorſteher Bock-Kl. Schkorlopp, VII. Bezirk; für 4.
Amtsvorſteher Niele-Starſiedel, VII. Bezirk; Ortsrichter
Kolbe-Zöllſchen, VI. Bezirk.

Zum Zwecke der Vornahme der Neuwahlen bringen
wir in Gemäßheit des 8 110 der Kreisordnung die Verzeich-
niſſe der Wahlberechtigten und zwar:

1. Das Verzeichnis der zum Wahlverbande des großen
Grundbeſitzes gehörigen Beſitzer und Gewerbetrei-
benden

Das Verzeichnis der zum Wahlverbande der Landge-
meinden gehörigen Beſitzer ſelbſtändiger Gutsbezirke
und wahlberechtigten Gewerbetreibenden.

3. Das Verzeichnis der zu obengenannten Wahlbezirken
gehörigen Landgemeinden unter Angabe der Zahl von
jeder einzelnen Gemeinde zu wählenden Wahlmänner

zur öffentlichen Kenntnis.
Anträge auf Berichtigung dieſer Verzeichniſſe ſind

binnen einer Friſt von 4 Wochen nach Erſcheinen dieſes
Blattes bei uns anzubringen.

Merſeburg, den l. Juni 1915.
Der Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

J. V.: Kramer, Regierungsaſſeſſor.

Verzeichnis J der zum Wahlverbande der
größeren Grundbeſitzer gehörenden Grund-
beſitzer, Gewerbetreibenden und Bergwerks-

beſitzer im Kreiſe Merſeburg.

Abteilung A Grundbeſitzer,
1. Frau Ober-Reg.-Rat Anger-Coith, Roſalie, Ritter-

gutsbeſitzerin, Eythra; 2. Apel, Julius Theodor, Ritter-
qutsbeſitzer, Leipzig; 3. Bartholomäus, Julius, Gutsbe-
ſitzer Frankleben; 4. Berger, Max und Karl, Brauereibe-
ſitzer, Werder und Merſeburg; 5. Bertram, Willi, Ritter-
gutsbeſitzer, Creypau; 6. Biener, Rudolph, Gutsbeſitzer,
Schotterey; 7. Freifrau von Bistram, Marie, Ritterguts-
Heſitzerin, Charlottenburg; 8. Böhmer, Karl, Rittergutsbe-
ſitzer, Blöſien; 9. von Boſe, Karl, Rittergutsbeſitzer, Frank-
leben; 10. von Boſe, Ernſt Otto, Rittergutsbeſitzer, Frank-
eben; 11. Frau von Brederlow, Anna, Rittergutsbeſitzerin,
Tragarth; 12. Breſſel, Waldemar, Rittergutsbeſitzer, Köl-
en; 13. Burkhardt, Rudolph, Landwirt, Cröllwitz; 14. Cor-
nelius, Karl, Rittergutsbeſitzer, Löſſen; 15. Frau Credner,
tittergutsbeſitzerin, Großgörſchen; 16. Deutſch-Oeſterreichi-

ſche Bergwerksgeſellſchaft (Beunger Kohlenwerke), Dres-
en; 17. Dieck Dr., Georg, Rittergutsbeſitzer, Zöſchen; 18.
rau Döhle, Anna Auguſte, Rittergutsbeſitzerin, Döhlen;
9. Törſtewitz Rattmannsdorfer Braunkohlen Jnduſtrie-

ſellſchaft, Halle a. S.; 20. Freiherr von Fritzſch, Karl
Abert, Ritergutsbeſitzer, Goödula; 21. Freiherr v. Fritzſch,
zilhelm, Rittergutsbeſ., Kleincorbetha; 22. Fritzſche, Karl

rich, Gutsbeſ., Niederwünſch; 23, Fritzſche, Karl, Ritter-
tsbeſitzer, Meunſchen; 24. von Goldammer, Erbin Hans,
tergutsbeſitzer. Wehlitz; 25. von Grünberg, Friedrich,

itiergutsbeſitzer, Pritzig b. Rummelsberg i. P.; 26. Halle-
he Kaliwerke Aktiengeſellſchaft, Halle a. S.; 27. von Hell-
zrf, Julius, Regierungaſſeſſor, Runſtedt; 28, Hochheim,
glter, Gutsbeſitzer, »Großgräfendorf-Strößen; 29. Hoch-
im, Ernſt Wilhelm Curt, Gutsbeſitzer, Großgräfendorf-
trößen; 30. Graf von Hohenthal, Ernſt, Rittergutsbeſitzer,
lkau: 31. Hülße, Guſtav, Landwirt, Wünſchendorf; 32.

önnecke, Guſtav, Rittergutsbeſitzer, Teuditz; 33. Kroetzſch,
93wx, Rittergutsbeſitzer, Wallendorf; 34. Kurtze, Friedrich

Abdolf, Landwirk, Kauern; 85. Laue, Max, Rittergutsbeſitzer,
Kitzen; 36. Frau von Lübbers, Emma, Rittergutsbeſitzerin,
Berlin; 37. Mitteldeutſche Privatbank, Aktiengeſellſchaft,
Magdeburg; 38. Otto, Friedrich, Rittergutsbeſitzer, Paſſen-
dorf; 39. Otto, Johannes Guſtav, Rittergutsbeſitzer, Kriegs-
dorf; 40. Patzſchke, Friedrich Guſtav, Rittergutsbeſitzer,
Kleingörſchen; 41. Provinzialverband der Provinz Sachfen,
Merſeburg; 42, von Richter, Eberhard, Rittergutsbeſitzer,
Dehlitz a. S.; 43. Riebeck'ſche Montanwerke, Akt.-Geſ., Halle
a. S.; 44. Frau Amtsrat Ruſche, Jda, Rittergutsbeſitzerin,
Löpitz; 45. Scharf, Georg, Gutsbeſitzer, Kleinoſtrau; 46.
Schimpf, Emil Hugo, Gutsbeſitzer, Großgräfendorf; 47.
Schimpf, Albert Emil, Gutsbeſitzer, Großgräfendokf;
48. Schirmer, Artur, Gutsbeſitzer, Starſiedel 49. Schlegel,
Hermann, Landwirt, Piſſen; 50. Schmied, Karl, Gutsbe-
ſitzer, Großgörſchen; 51. Schumann, Paul, Rittergutsbe-
ſitzer, Starſiedel; 52. Schwarzburger, Hans, Rittergutsbe-
ſitzer, Burgliebenau; 53. Siedelungs geſellſchaft Sachſen-
land G. m. b. H., Magdeburg; 54. Kgl. Preußiſcher Staat;
55. von Trotha, Ulrich, Rittergutsbeſitzer, Schkopau; 56.
Frau Trolldenier, Marie, Rittergutsbeſitzerin, Wegwitz;
57. Gräfin von Waldeck und Pyrmont, Klarag, Ritterguts-
beſitzerin, Unterkriegſtedt; 58. Wallendorfer Kohlenwerke,
Berlin; 59. Wendenburg, Albert, Gutsbeſitzer, Weßmar;
60. Wernicke, Ewald, Gutsbeſitzer, Rahna; 61. Frau Gene-
ralleutnant Werneburg, Editha, Rittergutsbeſitzerin, Ber-
lin; 62. Wurmb von Zink, Wilhelm, Rittergutsbeſitzer, Leu-
then; 63. Graf von Zech-Burkersroda, Rudolf Otto, Ritter-
gutsbeſitzer, Berlin; 64. Graf von Zech-Burkersroda, Lud-
wig Friedrich, Rittergutsbeſitzer, Börln b. Dahlen; 65. Graf
von Zech-Burkersroda, Ludwig Rudolf, Rittergutsbeſitzer,
Goſeck; 66. von Zimmermann, Max, Kgl. Amtsrat, Benken-
dorf; 67. von Zimmermann, Georg, Rittergutsbeſitzer, Neu-
kirchen; 68. Zorn, Paul, Gutsbeſitzer, Großgräfendorf; 69.
Zuckerfabrik Körbisdorf, Akt.-Geſ., Körbisdorf. Sämtlich
zur Grund- und Gebäudeſteuer mit dem Betrage von min-
deſtens 300 Mark von dem geſamten auf dem platten Lande
I rhatv des Kreiſes belegenen Grundeigentum veran-
agt.

Abteilung B Gewerbetreibende
1. F. M. Weber, Pappenfabrik, Wehlitz; 2. Deutſch

Oeſterreichiſche Bergwerksgeſellſchaft Beunger Kohlenwerke;
Oberbeung; 3, Halleſche Kaliwerke, Schlettau; 4. Gewerk-
ſchaft Saale Kaliwerk, Schlettau; 5. Firma Ludwig Benary,
Salzgeſchäft, Dürrenberg.

Verzeichnis II der zum Wahlverbande der
Landgemeinden gehörigen Beſitzer ſelb-

ſtändiger Güter und wahlberechtigten
Gewerbetreibenden und Bergwerks-
beſitzer im Kreiſe Merſeburg.

NAbteilung A.
vakat.

Abteilung B.
„„1. Buſſe, Albert, Mühle und Nudelfabrik, Holleben.
Jahresbeitrag der wirklich bezw. fingierten Gewerbeſteuer
in Klaſſe J und II betrug 156 Mark.

Verzeichnis III
der Landgemeinden im Kreiſe Merſeburg.

(Die in Klammern befindlichen Zahlen bedeuten die Zivil-
Einwohnerzahl nach der Zählung von 1910, die folgen
den Zahlen die Zahl der von jeder Gemeinde zu wählenden

Wahlmänner).
1. Papitz (2519) 5; 2. Wehlitz (1477) 4; 3. Paſſendorf (1372)

4; 4. Keuſchberg (1175) 3; 5. Holleben (1115) 3; 6. Altranſtedt
(1031) 3; 7. Delitz a. B. (1009) 3; 8. Spergau (941) 3; 9. Por-
pitz-Poppitz (846) 3; 10. Frankleben (777) 2; 11. Schlettau (776)
2; 12. Schladebach (733) 2; 13. Kötzſchen (715) 2; 14. Meuſchau.
(715) 2; 15. Kötzſchau (688) 2; 16. Großlehna (674) 2; 17. Zöſchen(640) 2; 18. Gr.-Kl.-Goddulag und Veſta (635) 2; 19. Groß

gräfendorf-Strößen (617) 2; 20. Schotterey (614) 2; 21. Zitz-
ſchen (597) 2; 22. Oberbeung (566) 2; 23. Großgörſchen (565) 2;
24. Raßnitz (536) 2; 25. Muſchwitz (512) 2; 26. Röglitz (500) 2;
27. Ermlitz-Rübſen (495) 2; 28. Benndorf (488) 2; 29. Teuditz
479) 2; 30. Schkopau (476) 2; 31. Kitzen (469) 2; 32. Tollwitz

2; 33. Niederwünſch (435) 2; 34. Ennewitz (429) 2;35. Starfiedel (426) 2; 36. Meuchen (414) 2; 37. Beuchlitz (411) 2;
38. Cursdorf (398) 1; 39. Niederclobicau (396) 1; 40. Klein-
lehna (388) 1; 41. Balditz (384) 1; 42. Oſtrau (382) 1; 43. Cor-
betha (334) 1; 44. Körbisdorf (328) 1; 45. Bothfeld (316) 1;
46. Horburg (312) 1; 47. Geuſa (310) 1; 48. Schkölen (309) 1;49. Wallendorf (309) 1; 50. Kirchfährendorf (308) 1; 51. Röcken

(303) 1; 52. Weßmar (302) 1; 53. Kleingörſchen (298) 1;
54. Schkeitbar (296) 1; 55. LeunaOckendorf (292) 1; 56. Burg-
liebenau (289) 1; 57. Dörſtewitz (285) 1; 58. Lennewitz (280) 1;
59. Oberthau (278) 1; 60. Zweimen-Göhren (274) 1; 61. Reipiſch
(272) 1; 62. Söheſten (272) 1; 63. Blöſien (266) 1; 64. Knapen-

t Schadendorf (119) 119, 1; Krakau (154) 154, 1;
(101) 101, 1; Reinsdorf (133) 133, 1; Wünſchendorf (138) 138,

J

enenien (211) 1, 79. Tornau (207) 1; 80 et
(200) 1; 82. Pretzſch (198) 1; 83. ne

1 8. Ragwit (152) 1. 60. Jöllſchen (183) 1. 91. Köhſchlih
(179) 1; 95. Sittel (178) 1; 96. Witſchereborf h gplcot
97. Großgöhren (177) 1; 98. Kriegsdorf (175) 1; 99 Anger de
(173) 1; 100. Bündorf (172) 1; 101. Beuditz (170) 1; 102. Sig
dorf (169) 1; 103. Röſſen (168) 1; 104. Zſchöchergen (167) t.
105. Hohenweiden (164) 1, 106. Großſchkorlopp (163)
107. Cracau (154) 1; 108. Caſa (152) 1; 109. Kleingöhre t
(152) 1; 110. Löſſen (151) 1; 111. Rahna (147) 1; 112. Nieder
beung (146) 1; 113. Goſtau (145) 1; 114. Treben (142)
115. Wölkau (142) 1; 116. Rockendorf (141) 1; 117. Wünſchen
dorf (138) 1; 118. Dölkau (136) 1; 119. Collenbey (135) 1-
120. Benkendorf (133) 1; 121. Reinsdorf (133) 1; 122. Ken
pitz (128) 1; 123. Seegel (128) 1. 124. Zſcherneddel (128) 1
125. Burgſtaden (127) 1; 126. Göhlitzſch (126) 1; 127. Hohen
lohe (126) 1; 128. Möritzſch (122) 1; 129. Schadendorf (119)
130. Schweßwitz (119) 1; 131. Rodden (118) 1; 132. Döhlen
(115) 1; 133. Daspig (112) 1; 134. Wüſtenneutſch (108)
135. Meyhen (107) 1; 136. Sglitzſch (107) 1; 137. Stößwitz (107)
138. Wegwitz (103) 1; 139. Oberkriegſtedt (102) 1; 140. Raſch
witz (101) 1; 141. Zſcherben (101) 1, 142. Thalſchütz (97)
143. Piſſen (94) 1; 144. Kleinlauchſtedt (91) 1; 145. Klein
liebenau (91) 1; 146. Tragarth (91) 1; 147. Scheidens (89)
148. Kleingräfendorf (83) 1; 149. Röpzig (79) 1; 150. Maßlan
(77) 1; 151. Rattmannsdorf (76) 1; 152. Peißen (71) 1.
153. Löſſen (69) 1; 154. Ellerbach (64) 1; 155. Löben (61)
156. Netzſchkau (50) 1; 157. Löpitz (43) 1. Zuſammen:
49 943 Zivileinwohner und 207 Wahlmänner.

Verzeichnis IV der Wahlbezirke für die
Landgemeinden und die zum Wahlverbande

derſelben gehörigen ſelbſtändigen Gutsbezirke,
Gewerbetreibenden und Bergwerksbeſitzer im

Kreiſe Merſeburg.

(Die in Klammern beſindlichen Zahken bedeuten die Ein
wohnerzahl der Gemeinden, die folgenden die Summe der
Einwohner der Gemeinden und Gutsbezirke, die dritte
die Zahl der von jeder Gemeinde zu wählenden Wahlmänner).

Wahlbezirk I: Paſſendorf (1372) 1372, 4; Angersdorf
(173) 173, 1; Beuchlitz (411) 411, 2; Schlettau (776) 776, 2;
Holleben (1115) 1115, 3; Benkendorf (133) 133, 1; Delitz a. B.
(1009) 1009, 3; Dörſtewitz (285) 285, 1; Röpzig (79) 79, 1;
Rockendorf (141) 141, 1; Neukirchen (200) 200, 1; Hbhen-
weiden (164) 164, 1; Rattmannsdorf (76) 76, 1; Corbetha
(334) 334, 1; Schkopau (476) 476, 2.

Wahlbezirk II: Knapendorf (265) 265, 1; Netzſchkau (50)
50, 1; Bündorf (172) 172, 1; Milzau (194) 194, 1; Biſchdorf
(169) 169, 1; Kleinlauchſtedt (91) 91, 1; Oberkriegſtedt (102)
102, 1; Burgſtaden (127) 127, 1; Kleingräfendorf (83) 83, 1;

Raſchwitz

1; Obercklobicau (179) 179, 1; Niederelobicau (396) 396, 1;
Niederwünſch (435) 435, 2; Großgräfendorf Strößen (617)
617, 2; Schotterey (613) 613, 2.

Wahlbezirk VI: Tollwitz (445) 445, 2; Teuditz (479) 479
2; Kauern (237) 237, 1; Ragwitz (192) 192, 1; Zöllſchen (188)
188, 1; Ellerbach (64) 64, 1; Bothfeld (316) 316, 1; Schweßwitz
(119) 119, 1; Michlitz (217) 217, 1; Röcken (303) 303, 1; Groß
und Klein-Goddulg-Veſta (635) 635, 2; Oebles-Schlechtewitz
(256) 256, 1; Kleincorbetha (258) 258, 1; Oeglitzſch (107) 107,
1; Dehlitz a. S. (214) 214, 1; Oetzſch (245) 245, 1; Treben (142)
142, 1; Nempitz (128) 128, 1; Thalſchütz (96) 96, 1; Rampitz
(256) 256, 1; Altranſtedt (1031) 1031, 3; Großlehna (674) 6714,
2; Kleinlehna (388) 388, 1; Kötzſchau (688) 688, 2; Witzſchers-
dorf (178) 178, 1; Schladebach (733) 733, 2.

Wahlbezirk VII: Großgöhren (177) 177, 1; Kleingöhren
(152) 152, 1; Stößwitz (107) 107, 1; Goſtau (145) 145, 1; Star-
ſiedel (426) 426, 2; Söſſen (151) 151, 1; Pobles (204) 204, 1;
Murſchwitz (512) 512, 2; Löheſten (272) 272, 1; Tornau (207)
207, 1; Meuchen (414) 414, 2; Rahna (147) 147, 1; Caja (152)
152, 1; Kleingörſchen (298) 298, 1; Großgörſchen (565) 56
2; Eisdorf (247) 247, 1; Theſau (181) 181, 1; Sittel (178) 178.
1; Seegel (128) 128, 1; Peißen (71) 71, 1; Scheidens (89) 89
1; Löben (61) 61, 1; Hohenlohe (126) 126, 1; Kitzen (469) 469
2; Kleinſchkorlopp (195) 195, 1; Großſchkorlopp (163) 163, 1;
Zitzſchen (597) 597, 2; Schkeitbar (296) 296, 1; Räpitz (195)
195, 1; Schkölen (309) 309, 1; Thronitz (198) 198, 1; Döhlen
(115) 115, 1;Meyhen (107) 107, 1. Die Zuſammenſtellung
ergibt: Wahlbezirk I: (6744) 6744, atte atte II: (4332)
4332, 23; Wahlbezirk VI: (8589) 8589, 34; Wahlbezirk II.
(7654) 7654, 39. Zuſammen: (27 319) 27 319, 121.
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Kreisſparkaſſe Merſeburg
et mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk-

ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),
rrzinſt Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf

entſprechende Sperr- Erklärung zu 31 W vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung,

zahlt
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1. Oktober 1914
ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbaues im Grundſtücke Bahn-

hofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).

de

Einlagen ohne Kündigung zurück wenn der

p
5

Zöſchen, den 12. Junt 1915.

Mikteldentſ

acht

Montag, den 21. Juni er.,
vormittags 10 Uhr ſollen in der Zöſchener Rittergutsaue

ea, 145 Morgen Wieſen
in Parzellen von 1 bis 10 Morgen groß an Ort und Stelle
meiſtbietend verpachtet werden. Sammelplatz an der Feldſcheune.

che Privathank.

e

ung.
Feldpoſt-

3

III

Abonnements
III

zum Preiſe von

50 Pf. pro Monat
nimmt jederzeit entgegen

die Expedition.

wie:

e a ä äBezugsquellen von Gemüse und Obst
koſtenfrei durch die

Obſtnachweisſtelle der Landwirtf9 aftskammers für die Provinz Sachſen in Halle a. S.
t

W m e e d e W c c W O W W O W D.

Büſt.-Entwickl. nach Prof. Dr. Bier,

Fümtſſche Cummica

Jrrigatorenſchläuche, Jrrigat., Unterlagen f.
Damen uud Kinder, Kliſtierſpritzen, Spül-
apparate bewährter Syſteme, Spülpulver,
Maſſageapparate für Geſicht- u. Körperpflege,

ind., Bindengürt. uſw. billigſt.

Sanitas-Depot, Halle a. S. 5
Leipziger Strasse IIpart. Kein Laden.

ren
JInſerieren

iſt eine Kunſt
Wer ſie richtig übt,

erwirbt viel Geld
und Gunſt-

Eingang: Kl. Sandberg, hinter Neumanns Korſettgeſchäft. wenn
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